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Novotny hat Oberwasser
Landwirfschaft wird umgekrempelt — Arbeiter aufs Land — Juristen bekommen wieder Wert

PRAG. Wie die Sowjetunion ist
euch die Tschechoslowakei zu einer
Neuorganisation der Landwirtschaft
gezwungen. Eine Rede des Präsi-
denten Novotny im Rundfunk und
ein Beschluß des Zentralkomitees
deuten auf eine völlige Umkrempe-
lung hin. Eine zusätzliche Winter-
produktion soll studiert werden, um
der Landwirtschaff den Saisoncha-

Die Antwort von
Bundeskanzler Gorbach
WIEN. Auf die Anfrage der Abgeordneten

Machunze, Dr. Gruber, Nimmervoll, Mitten-
dorf er über seine Radiorede vom 1. Februar
hat Bundeskanzler Dr. Gorbach folgende Ant-
wort gegeben:

„Meine Ausführungen in der Rundfunk-
rede vom 1. Februar, soweit sie die finanzi-
elle Entschädigung der Heimatvertriebenen
betreffen, könnten freilich — aus dem Zu-
sammenhang herausgerissen — so verstan-
den werden, als ob die alteingesessenen
Österreicher allein zur Aufbringung der Lei-
stungen für diese Entschädigungen herange-
zogen würden.

Der Zusammenhang meiner Ausführungen
mit den unmittelbar vorangegangenen Dar-
legungen über Leistungen an Rentner aus
der Sozialversicherung und an Familienväter
aus dem Kinderbeihilfenfonds und aus dem
Familienlastenausgleichsfonds läßt jedoch
keinerlei Zweifel darüber, daß diese meine
Ausführungen über die Entschädigung der
Heimatvertriebenen nur so gemeint waren und
auch nur so verstanden werden können, daß
auch der alteingesessene Österreicher zum
Beitrag zu diesen Leistungen neben anderen
finanziellen Komponenten herangezogen wird.
Zu den anderen Beitragskomponenten gehö-
ren beispielsweise das allgemeine Steuer-
aufkommen, zu dem gerade die überaus
arbeitstüchtigen und mit besonderem Unter-
nehmergeschick ausgezeichneten Heimatver-
triebenen einen wesentlichen Prozentsatz bei-
tragen. Ferner trägt von diesen Leistungen
auch die BRD auf Grund zwischenstaatlicher
Vereinbarungen einen Anteil von 125 Millio-
nen DM. Gorbach

den sein. Die Investitionen in der Land-
wirf sdiaft sollen noch in diesem Jahr um
11.5 Prozent gesteigert werden, um eine
Erhöhung der Produktion um 6.5 Prozent
zu erzielen. Der Plan sieht auch Eingriffe
in die jahrhundertealte Siedlungsstruktur
vor. Novotny verlangt auch einen flotte-
ren Arbeitsrhythmus. Er erklärt, es könne
nicht geduldet werden, dafj Fachkräfte
deshalb geringere Kenntnisse haben, weil
sie Mitglieder der kommunistischen Partei
sind. Das Wort: „Wer nicht für uns ist, ist
gegen uns!" kehrte er um: „Wer nicht ge-
gen uns ¡st, ¡st für uns!" Neben den Kom-
munisten, sagte er, gebe es auch viele
Parteilose, die sozialistisch denken und
handeln. Jedem ehrlichen Bürger müsse
die Möglichkeit gegeben werden, seinen
Fähigkeiten und seiner politischen Reife
entsprechend, jenen Posten zu bekleiden,
in dem er der Gesellschaft den größten
Nutzen bringen könne. Parteimitglied-
schaft allein gebe keinen Anspruch auf
eine Funktion. Novotny machte aber allen
Spekulationen über eine größere Freiheit
ein Ende, indem er sagte: „In unserem

Programm gibt es Freiheit für jeden, der
ein Anhänger des Soziaiismus ist und des-
sen Interessen verteidigt, aber nicht für
jene, welche Ansichten vertreten, die dem
sozialistischen System fremd sind."

In Gnade aufgenommen wurden wie-
der die Juristen. Viel Schaden sei durch
die irrige Ansicht angestiftet worden,
sagte Novotny, dafj der Sozialismus auch
ohne Recht und ohne hochqualifizierte
Juristen auskommen kann. Staatliche
Macht sei ohne Recht (Novotny meint
wohl Justiz statt Recht) undenkbar. Den
Juristen ¡st die Aufgabe zugedacht, dem
ZK bei der Lösung grundlegender Fragen
in der Entwicklung des sozialistischen
Staates zu helfen. Eine Rechtskommission
ist beim ZK schon gebildet worden.

Die Wendung zeigt, dafj es Novotny
geschickt verstanden hat, durch einiges
Nachgeben gegenüber den nationalen
slowakischen Strömungen wieder Ober-
wasser zu gewinnen und seinen drohen-
den Sturz abzuwenden. Freilich hat ihm
dabei sehr die augenblickliche wirtschaft-
liche Krise geholfen.

Präsidium der tschechischen KP erweitert
Koucky baut seine Nachfolgerstellung weifer aus

PRAG. Das ZK der tschechoslowakischen
KP hat zwei neue Präsidiumsmitglieder
gewählt und damit die Zahl der in die-
sem obersten Führungsgremium der Partei
tätigen Personen auf 10 erhöht. Neu in das
Präsidium aufgenommen wurden der Leiter
der internationalen Abteilung des ZK, Bo-
huslav Vlastovicka (geb. 1905) und der Vor-
sitzende des slowakischen Nationalrates Mi-
chael Chudik, (geb. 1914), der bereits dem
Präsidium der slowakischen KP angehört.

Vlastovicka gehört zu den ganz seltenen
Fällen, in denen es einem Westemigranten
gelungen ist, in der tschechoslowakischen KP
Karriere zu machen. Wegen seines Aufent-
haltes während des Krieges in London hatte
er bis 1953 erhebliche Schwierigkeiten inner-
halb der Partei, wurde dann Chefredakteur
der Zeitung „Nova Mysl" und schließlich
Leiter der internationalen Abteilung im ZK.
Vlastovicka wird voraussichtlich im Präsi-
dium als Experte für internationale Ange-
legenheiten tätig sein.

Michal Chudik gehört dem slowakischen
Nationalrat bereits seit 1948 als Beauftrag-
ter für verschiedene Arbeitsgebiete an. Im

September des vergangenen Jahres war er
an Stelle des zum Ministerpräsidenten er-
nannten Josef Lenart zum Vorsitzenden des
slowakischen Nationalrates gewählt worden.

Bis zum Herbst vergangenen Jahres zählt
das Präsidium der tschechoslowakischen KP
neun Mitglieder und von Ende September
1963 an, nach dem Ausscheiden von Viliam
Siroky, nur acht Mitglieder.

Im Präsidium der tschechoslowakischen KP
befinden sich jetzt nur noch zwei Mitglieder,
die im vergangenen Jahrhundert geboren
wurden: Dolansky (1895) und Fierlinger (1891).
Die jüngsten Mitglieder sind Kolder (1925),
Lenart (1923) und Dubcek (1921).

Außerdem beschloß das ZK der tschechos-
lowakischen KP neben den beim ZK bereits
bestehenden Kommissionen, der Kommission
für Landwirtschaft, für Wirtschaft, für Ide-
ologie und für Fragen des Lebensstandards,
eine juristische Kommission zu gründen. Die
Leitung dieser Kommission wurde dem Se-
kretär des ZK Vladimir Koucky übertragen,
der bereits die Kommission für Ideologie
leitet.

rakter zu nehmen, Zuführung neuer
Arbeitskräfte und die Bearbeitung
von 40.000 Hektar bisher nicht ge-
nutzten Bodens bilden Hauptpunkte
des Agrarprogramms.

Mit Ausnahme von Bergbau, Bahnen,
Baugewerbe und Metallindustrie müssen
alle ßerufssparten Arbeiter an die Land- W I E N . Z u e i n e m L e s e r b r i e f ü b e r d i e R e g e . E i n e Regelung der vermögensrechtlichen Aus-
wirtscnaft abgeben. Damit soll eine An- lung der Vermögenswerte von österreichischen einandersetzungen zwischen Österreich und
gleidiung der Landarbeit an den sozialen Staatsbürgern in der CSSR gab die kommu- d e r Tschechoslowakei ist bisher nicht getrof-
Sfatus der anderen Berufszweige verbun- nistische „Volksstimme" folgende Auskunft: fen worden. Die CSSR war bereits dazu be-

3 Ä reit, sogenannte kleine Vermogenschaften
(bis zu 10.000 Schilling) freizugeben. Eine

Tschechisches Angebot sehr bescheiden
Nur Vermögen bis 10.000 S sollen freigegeben werden

Jaksch fuhrt den Bund der Vertriebenen
1965 Jahr der Menschenrechte — Gedenkjahre der Vertreibung

DÜSSELDORF. Der Bund der Vertriebenen
wählte am 1. März den Bundestagsabgeord-
neten Dr. h. c. Wenzel Jaksch zum neuen
Präsidenten. Vizepräsidenten blieben Rein-
hold Rehs, Rudolf Wollner (Sudetendeutscher),
Helmut Gossing und Erich Schellhaus. Zum
erstenmal steht ein Sudetendeutscher an der
Spitze des BdV, der nach dem Gewerkschafts-
bund die größte Organisation in der Bundes-
republik Deutschland ist.

Jaksch umriß nach seiner Wahl die Auf-
gaben des Bundes: Das Gespräch mit der
patriotisch gesinnten Mehrheit des Volkes,
Sympathiewerbung für Berlin und Mittel-
deutschland, Zusammenfassung der Wider-
standskräfte im freien Teil Deutschlands ge-

Verbänden der Sowjetzonenflüchtlinge, der
Spätheimkehrer und der sowjetzonalen Opfer
des Stalinismus.

Als wichtige Aufgabe stellte Jaksch auch
den wissenschaftlichen Nachweis über den
Anteil der Vertriebenen an dem Zuwachs des
Sozialproduktes seit 1949 hin. In einer Mas-
senpetition wollen die Vertriebenen das Mit-
bestimmungsrecht der Rundfunk- und Fern-
sehteilnehmer an der gesamtdeutschen Aus-
sage der Massenmedien sicherstellen. Für
1965 ist die Begehung des 20. Gedenktages
der Massenvertreibung geplant, wobei das
Jahr 1965 als Jahr der Menschenrechte er-
klärt werden soll, für deren Wiederherstel-

zu
Teileinigung scheiterte jedoch daran, daß
Österreich auch Ansprüche auf das seinerzei-
tige Vermögen der Sudetendeutschen erhob,
soweit diese österreichische Staatsbürger ge-
worden sind. Diese Forderungen wurden von
der CSSR abgelehnt. Da die Verhandlungen
in Schwebe sind, lehnt die CSSR gegenwärtig
die Freigabe von gesperrten oder staatlich
verwalteten Vermögenschaften ab.

Diese interessante Antwort enthüllt,
daß die Tschechen auch das altösterreichische
Vermögen nur teilweise herausgeben woll-
ten. Als die Tschechen die von Österreich zur
Sprache gebrachten sudetendeutschen Vermö-
gensforderungen rundweg ablehnten, hat sich
Österreich dazu bereit, erklärt, zunächst nur
über das altösterreichische Vermögen zu spre-
chen. Aber auch da kam man .nicht weiter,
obwohl schon seit Jahren darüber verhandelt
wird. Wie schon die geringfügige Summe von
10.000 Schilling zeigt, ist der wahre Grund
darin gelegen, daß die Tschechen wirtschaft-

gen die Zweistaatentheorie und das Neutra- lung eine Demonstration im breitesten Rah- lieh nicht in der Lage sind, Entschädigungen
litätsdenken, engste Zusammenarbeit mit den men erfolgen soll. in nennenswertem Ausmaße zu zahlen.

Antwort steht aus
Von G u s t a v P u t z ;

Die Leser dieses Blattes haben vor
einem Monat eine Feststellung des Finanz-
ministeriums lesen können, daß die Senate
der Bundesentschädigungskommission un-
ter Beachtung des § 17, Absatz 2 des Um-
siedler- und Vertriebenen-Entschädigungs-
gesetzes gebildet worden seien. In einer
landsmannschaftlichen Sitzung hatte näm-
lich der Landesobmannstellvertreter der
SLÖ von Oberösterreich, Hager, mitgeteilt,
daß noch immer die alten Senate fort-
arbeiteten, die schon bei den Kriegssach-
schäden tätig gewesen seien.

Die Feststellung des Finanzministeriums
konnte die Redaktion nicht ganz beruhi-
gen, denn sie erfuhr, daß zwar neue Mit-
glieder zu den Senaten berufen worden
waren, diese aber nicht in allen Fällen
dem Kreise der Umsiedler und Vertriebe-
nen entnommen waren. Es erfüllt unserer
Meinung nach nicht die Vorschrift des Ge-
setzes, wenn man Senatsmitglieder wählt,
die zwar mit den Vertriebenen die lands-
männische Herkunft gemeinsam haben,
nicht aber selbst zu den Vertriebenen ge-
hören. Träfe ein solcher Verstoß gegen das
Gesetz zu, so wären die Bescheide der
Bundesentschädigungskommission anfecht-
bar, es wäre also eine Rechtsunsicherheit
gegeben, und nichts ist in einem Rechts-
staate abträglicher und feindlicher als
Rechtsunsicherheit.

Die Redaktion hat, um volle Klarheit zu
schaffen, das Finanzministerium gebeten,
die Namen der Vertriebenen und Umsied-
ler bekanntzugeben, die auf Grund des
UVEG in die Senate brufen wurden. Dar-
auf erhielt sie die Antwort, daß „das Vor-
schlagsrecht allein bei den Kammern liegt
und das Bundesministerium für Finanzen
lediglich die vorgeschriebenen Personen in
die Kommission einberuft". Der Redaktion
wurde geraten, sich an die Kammern zu
wenden.

Diese Antwort machte uns stutzig. Sie
schiebt die Verantwortung auf die Kam-
mern ab, die zu Vorschlägen für die Senate
berechtigt sind. Die Berufsvertretungen
haben wohl Mitglieder zu entsenden, aber
das Finanzministerium hat als die Behör-
de, die für die Durchführung des UVEG
zuständig ist, selbstverständlich zu über-
prüfen, ob die vorgeschlagenen Personen
den Erfordernissen des Gesetzes entspre-
chen. Den Berufsvertretungen ist aufgetra-
gen, die entsendeten Personen aus dem
Kreise der Vertriebenen und Umsiedler zu
entnehmen. Die Personen müssen öster-
reichische Staatsbürger, volljährig und im
Vollbesitz der bürgerlichen und politischen
Rechte sein. Wer anders als die Behörde,
nämlich das Finanzministerium, kann prü-
fen, ob diese Voraussetzungen gegeben
sind? Wenn, der Vertriebene, der einen
Schadensanspruch erhebt, alle seine per-
sönlichen Verhältnisse dem Amte durch
Urkunden zu belegen hat, so erscheint es
doch wohl selbstverständlich, daß die Be-
rufsvertretungen dem Finanzministerium
gegenüber zu belegen haben, ob für ihre
Vertreter in der Bundesentschädigungs-
kommission die gesetzlichen Voraus-
setzungen zutreffen.

Das ergibt sich zwingend aus dem § 22
des Besatzungsschädengesetzes, der auch
auf die UVEG-Fälle anzuwenden ist. Näm-
lich niemand als das Finanzministerium
hat für jeden Senat die Richter und die
Beisitzer zu bestimmen. Nur das Finanz-
ministerium und sonst niemand nimmt die
Bestallung vor, also muß sich das Finanz-
ministerium vor der Bestallung darüber
unterrichten, ob es auch die richtigen
Männer bestellt.

Die Redaktion hat ihre Überlegungen
dem Finanzministerium bekanntgegeben
und darauf aufmerksam gemacht, daß
nicht nach dem Gesetz zusammengestellte
Senate Gefahr laufen, daß ihre Bescheide
angefochten werden. Nach den österreichi-
schen Grundrechten darf nämlich niemand
seinem gesetzlichen Richter entzogen wer-
den, jenem Richter, der nach den beste-
henden Gesetzen für den betreffenden
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Das Bundesdeutsche Reparationsschädengesetz
Seine Stellung zum Überleitungsvertrag — Gilt Osterreich immer noch als Teil des Deutschen Reiches! — Das Kreuznacher

Abkommen ist nur Teil- und provisorische Lösung / Yon Dr. Oskar Ulbricht, Rechtsanwalt in Wien

Fortsetzung und Schluß republik Deutschland zur Entschädigung der zum Finanz- und Ausgleichsvertrag erklären:
Die Regelung der Schäden der Vertriebe- Kriegs- und Reparationsgeschädigten auf alle „Das Vertragswerk geht davon aus, daß die

nen und Umsiedler, die nach dem Zusam-
menbruch des Deutschen Reiches im Jahre
1945 von den Alliierten nicht in das west-

Geschädigten, die ihren Wohnsitz außerhalb
der Bundesrepublik, in den Ländern der
westlichen Welt haben, die staatspolitische

deutsche Teilgebiet, sondern in die sowjeti- Aufgabe der Ordnungsfunktion der Bundes-

Verluste außerhalb der Bundesrepublik und
der Republik Oesterreich, die Gegenstand des
Vertragswerkes sind, und deren Abgrenzung
zum gegenwärtigen deutschen Recht geregelt

außerhalb des Hoheitsgebietes der Bundes-
republik Deutschland befinden und es nicht

ungeregelte Schäden jedenfalls keine höheren
Leistungen, als sie von Oesterreich selbst ge-

sche Besatzungszone oder nach Oesterreich republik Deutschland sei, im zweiten Teil ist, im etwaigen künftigen deutschen Kriegs-
gelenkt wurden und dort bis heute Auf nah- leugnet er diese Aufgabe in bezug auf die folgenrecht jeder Art nicht berücksichtigt wer-
me gefunden haben, gehört jedoch nicht zu Geschädigten in Oesterreich, weil sich diese den, und daß insoweit auch für vergleichbare
den Aufgaben der Bundesrepublik Deutsch-
land, da diese Personen außerhalb ihres Ho-
heitsgebietes leben. Die Alliierten haben den
deutschen Flüchtlingsstrom geteilt. Jeder Teil
des zusammengebrochenen Reiches hat mit
seiner Wirtschafts-, Steuer- und Arbeitskraft
für den ihm zugewiesenen Teil der Geschä-
digten zu sorgen... Für diese Personen zu
sorgen, ist nicht Aufgabe der Bundesrepu-
blik."

III.

Aufgabe der Bundesrepublik sei, für diese leistet werden, in Betracht kommen können;
Personen zu sorgen. dies ist trotz der unterschiedlichen beidersei-

IV. tigen Entschädigungsgrundsätze gerechtfertigt,
da sie die Unterschiede in den wirtschaftlichen
Gesamtverhältnissen, im Sozialgefüge und im
durchschnittlichen Lebenshaltungsniveau wi-
derspiegeln."

V.
Dazu ist zu sagen, daß eine Abgrenzung der

Der offenbare Widerspruch in den beiden Tei-
len dieser Begründung für den Ausschluß der
Heimatvertriebenen und Umsiedler in Oester-
reich von den Entschädigungsleistungen des
Reparationsschadengesetzes bedarf wohl kei-
ner weiteren Erklärung. Ein Uebergang der

Verpflichtung zur Entschädigung der Repa-
rationsgeschädigten in der westlichen Welt

in Oesterreich lebenden Reparationsgeschä-
digten kann nicht ernst genommen werden.

Es ist auch von den westlichen Alliierten
zugegebene Tatsache, daß sie keinerlei Ein-
fluß auf die Vertreibungsmaßnahmen hatten
und daß die Vertreiberstaaten ihre deutschen
Einwohner über die Grenze jagten, wie,
wann und wo es ihnen beliebte. Innerhalb
der deutschen Besatzungszonen kann ein
Ausgleich stattgefunden haben, daß aber die
Alliierten einen Teil des Flüchtlingsstromes
nach Oesterreich leiteten, widerspricht den
Tatsachen. Oesterreich wurde vielmehr die
auch ursprünglich in den österreichischen
Staatsvertrag übernommene und erst im Mai
1955 über Betreiben Oesterreichs aus diesem
Vertrag eliminierte Verpflichtung auferlegt,
die in Oesterreich befindlichen deutschen
Staatsangehörigen und deutschen Volkszuge-
hörigen in die verbliebenen deutschen Länder
a u s z u s i e d e l n .

Dies hat seinen Grund darin, daß Oester-
reich von den Alliierten nicht als Teil des
untergegangenen Deutschen Reiches, sondern
als befreiter Staat erklärt wurde. Die Präam-
bel des österreichischen Staatsvertrages be-
tont dies ausdrücklich. Für die Behauptung,
daß Oesterreich ein Teil des zusammenge-
brochenen Deutschen Reiches sei, muß der
Verfasser den Beweis schuldig bleiben. Da-
mit fällt auch die Oesterreich imputierte Ver-
pflichtung zur Entschädigung der Heimatver-

Entschädigungsverpflichtung der Bundesrepu- Verluste im Ausland zum gegenwärtigen deut-
blik Deutschland aus dem Ueberleitungsver- sehen Recht im Vertrag nicht erfolgte, sondern
trag aus Oesterreich ist durch den Finanz- und eine gemeinschaftliche Teilentschädigung ver-
Ausgleichsvertrag nicht erfolgt. Dieser Vertrag einbart worden ist. Da sich die Vereinbarung
hat als Kompromiß zwischen den nicht ver- nur auf ganz bestimmte Entschädigungsarten
einbaren gegensätzlichen Standpunkten nur bezieht, kann aus ihr nicht gefolgert werden,
eine Teillösung gebracht. Im ersten Teil die-
ses Vertrages hat sich Oesterreich unter Be-
teiligung der BRD an den finanziellen Auf-
wendungen lediglich zu einer Entschädigung
der Vertriebenen und Umsiedler in Oester-
reich für die von ihnen erlittenen Hausrat-
und Berufsinventarschäden verpflichtet. Aus

daß nicht im Vertrag geregelte Verluste im
künftigen deutschen Kriegsfolgenrecht nicht
zu berücksichtigen sind. Gerade der M a n g e l
d e r R e g e l u n g dieser Schäden betont den
Weiterbestand der Verpflichtung der DBR zur
Leistung der nicht vereinbarten ausständigen
Entschädigungsleistungen an den berechtigten

Wortlaut und Sinn der Artikel 1—3 geht der Personenkreis. Da den Verfassern die obigen
Charakter der Teillösung klar hervor. Es sind
die Leistungen und der Beitrag beider Ver-
tragsstaaten zu diesen Leistungen genau be-
stimmt. Aus Artikel 5 geht außerdem hervor,
daß Oesterreich erklärt hat, d e r z e i t keine
weiteren Leistungen an die Vertriebenen und
Umsiedler in Oesterreich zu erbringen. Die
Bundesrepublik erklärt in Artikel 5 ausdrück-
lich, daß sie bereit sei, in Verhandlungen über
eine angemessene Beteiligung über w e i t e r e
Leistungen einzutreten, falls die R e p u b l i k
O e s t e r r e i c h zu einem späteren Zeitpunkt
weitere Entschädigungsleistungen vorsehen
sollte. Daraus den Schluß zu ziehen, daß es
nach dem Finanz- und Ausgleichsvertrag der
Republik Oesterreich obliegt, die Vermögens-
verluste der Vertriebenen und Umsiedler in
den deutschen Ostgebieten und im Ausland,
die im Zusammenhang mit den Ereignissen
des zweiten Weltkrieges und dessen Folgen

Schlußfolgerungen gewagt erschienen, glaub-
ten sie, diese dadurch zu stützen, daß sie die
geringere Entschädigung bzw. die Versagung
einer Entschädigung als gerechtfertigt erklär-
ten, weil die wirtschaftlichen Gesamtverhält-
nisse, das Sozialgefüge um das durchschnitt-
liche Lebenshaltungsniveau in Oesterreich ja
viel niedriger seien als in der Bundesrepublik
und damit anscheinend kein Bedürfnis nach
einer Entschädigung vorhanden sei. Mit einer
solchen Denkungsweise kann sich ein sozialer
Gesetzgeber nicht einverstanden erklären.

VI.
Der Vertrag war ausschließlich auf die

Rechtslage im Zeitpunkt seines Abschlusses
abgestellt. Es ist kein Zweifel, daß nach der
damaligen wie auch nach der jetzigen Rechts-
lage die Heimatvertriebenen und Umsiedler,
die zu den im § 230 LAG festgesetzten Stich-

eingetreten sind, zu regeln, soweit es den im zeiten keinen Wohnsitz oder dauernden Auf-
enthalt in der Bundesrepublik Deutschland
(Westberlin) hatten, keinen gesetzlich aner-

triebenen und Umsiedler in Oesterreich weg. genannten vertrag erfaßten Personenkreis be-
In dem ersten Teil seiner Ausführungen t n f f t V , i ! t J u î * d e n Vertrag in keiner Weise
führt der Verfasser aus daß-der Grund der -gerechtfertigt. Wenn nun diei deutsche-.Bundes." kannten Anspruch auf Entschädigung fur die
Ausdehnung der Verpflichtung der Bundes- r e S i e r u n g den Artikel 5 auch noch dahin aus- in ihrer Heimat im Zusammenhang mit denlegen will, daß sie damit auch den Schaden an

Grundbesitz angesprochen und sich bereit er-
klärt hat, gegebenenfalls in Verhandlung über
eine angemessene Beteiligung an solchen Lei-
stungen einzutreten, dann gibt sie einem blo-
ßen Angebot den Charakter einer Vereinba-
rung, die in diesem Artikel gar nicht getroffen
wurde. Nur auf Grund weit über das Maß
gehender, intensiver Auslegung kann die

Ereignissen und Folgen des zweiten Weltkrie-
ges erlittenen Schäden besaßen. Diese Rechts-
lage bewog die beiden Vertragsstaaten, eine
einstweilige Teilregelung zu treffen, an der
beide Vertragsteile beteiligt waren. Der Ver-
trag kann also nur für die Rechtslage im Zeit-
punkt seines Abschlusses gelten und auf wei-
tergehende Verpflichtungen, wie sie die Bun-
desrepublik Deutschland im Ueberleitungs-

• I E M A U K E . O E l ) M U H I • T !

Schluß von Seite 1
Fall zuständig ist. So wie ein Urteil nich-
tig wäre, das von einem unzuständigen
Gericht gefällt wird, auch wenn sein Urteil
ganz und gar mit der Strafprozeßordnung
und dem Strafgesetz übereinstimmte, so
wären Bescheide nichtig, die von einer
nicht gesetzmäßig zusammengesetzten Be-
hörde gegeben werden. Die Redaktion hat
daher das Finanzministerium gebeten, die
Namen der aus dem Kreise der Umsied-
ler und Vertriebenen entsandten Mitglie-
der bekanntzugeben, und hat, um nicht
übermäßige Arbeit zu machen, weil es
nach Auskunft des Ministeriums 47 Senate
gibt, gebeten, wenigstens die bei der
Finanzlandesdirektion Wien bestellten be-
kanntzugeben, nämlich jene, die für die
Sudetendeutschen entscheidend sind.

Nicht ein Mißtrauen gegen die Mitglie-
der des Senates ist es, was uns die Sache
verfolgen läßt. Wir nehmen ihre korrekte,
den Gesetzen entsprechende und die In-
teressen der Entschädigungsberechtigten
verfolgende Haltung als gegeben an. Uns
ist es darum zu tun, daß in allen Fragen
der Entschädigung so verfahren wird, daß
die berechtigten Interessen der Vertriebe-
nen — und dazu gehört auch die Mitglied-
schaft in den Senaten — gewahrt sind.

Das Bundesministerium für Finanzen
hat auf unsere Anfrage vom 20. Februar
noch nicht geantwortet

Denkschrift der deutschen Bundesregierung vertrag übernommen hatte, keinen Einfluß

Lebte Frist: 31. M a n 1964
Anmeldungen auf Sachschadenvergütung an die Finanzlandes-

direkfion Wien lf Wollzeile 1, eingeschrieben einsenden.

Wenn Sie die Dokumente noch nicht beisammen haben, schicken

Sie auf jeden Fall die Anmeldung ein und bringen die Doku-

mente nach.

Mordanzeige gegen Rankowic
Wegen hunderttausendfachen Mordes bei einem deutschen Gericht angezeigt

KARLSRUHE. Bei der Bundesanwaltschaft
in Karlsruhe hat der Recklinghausener
Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Schöttler gegen
den jugoslawischen Vizepräsidenten Alexan-
der Rankovic Anzeige wegen Massenmordes
erstattet. Das Bundesgericht soll ein Gericht
in der Bundesrepublik Deutschland bestim-
men, das zur Bearbeitung der Anzeige zu-
ständig ist. Eine ähnliche Anzeige hatte der
Anwalt im Dezember 1963 gegen den jugo-
slawischen Außenminister Koca Popovic er-
stattet, aber das mit der Bearbeitung des
Falles betraute Gericht in München hat das
Verfahren eingestellt, weil ein deutsches
Gericht nicht die Möglichkeit habe, gegen
Popovic vorzugehen.

Dr. Schöttler beschuldigte Rankovic, er
habe als Chef der jugoslawischen kommuni-
stischen Geheimpolizei „Udba" die grauen-
hafte Ermordung von mehr als 100.000 Kriegs-
gefangenen, darunter auch Österreichern, be-
fohlen, und er trage auch die Verantwortung
für die grausame Ermordung von mehr als
250.000 Volksdeutschen. Zu den Verbrechen,
die Schöttler dem Angezeigten vorwirft, ge-
hört die Liquidierung aller in Lazaretten und
Krankenhäusern von den jugoslawischen Par-
tisanen aufgefundenen verwundeten deut-
schen und kroatischen Soldaten. Auf seine

Anordnung seien alle deutschen Soldaten-
friedhöfe in Jugoslawien dem Erdboden
gleichgemacht worden.

Der deutsche Rechtsanwalt verfolgt mit
seinen Anzeigen einen richtigen Gedanken:
es kann nicht damit abgetan sein, daß nur
auf der einen Seite begangene Kriegsverbre-
chen teils von interalliierten, teils von
nationalen Gerichten gesühnt werden, son-
dern es müssen alle Kriegsverbrechen, auf
welcher Seite immer sie geschehen sind, ver-
folgt werden. Was über die Haager Land-
kriegsordnung hinausgeht, ist Kriegsverbre-
chen, gleichgültig ob es der nachmalig Unter-
legene oder der Sieger verübt hat. Wenn
heute die Bundesrepublik Deutschland mit
großem Ernst und nach gewissenhafter Vor-
bereitung die auf seiner Seite begangenen
Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die
Menschlichkeit verfolgt — siehe Euthanasie-
Prozeß und Auschwitz-Prozeß —, so muß die
andere Seite ebenfalls die Kriegsverbrecher
aus der Gesellschaft ausstoßen. Aber man hat
bis jetzt, 19 Jahre nach dem Kriege, noch
nichts davon gehört, daß gegen irgendwen, der
sich im Jahre 1945 in unmenschlicher Weise
gegen die Deutschen in der Tschechoslowakei
benommen hat, dort vor Gericht gestellt wor-
den wäre. Dort stehen die Kriegsverbrecher
noch unter staatlichem Schutz!

ausüben. Die vereinbarten Leistungen tragen
nur zu einem geringen Teil den Charakter
einer Entschädigung, sie sind zum überwie-
genden Teil als Fürsorge- oder Wohlfahrts-
leistungen anzusehen, weil sie s a c h l i c h
auf einen ziemlich geringen Höchstbetrag be-
schränkt und p e r s ö n l i c h auf einen be-
dürftigen Personenkreis eingeengt sind. Die
Leistungen nach dem Lastenausgleich, noch
mehr aber die beabsichtigten Leistungen für
Reparationsschäden werden den Anforderun-
gen eines Entschädigungsgedankens mehr ge-
recht und beschränken die Leistung nicht aus
sozialen, sondern aus fiskalischen Gründen.

Aus dem Vertragsinhalt kann beim besten
Willen nicht der Schluß gezogen werden, daß
Oesterreich auf im Vertrag nicht geregelte
Rechte der Heimatvertriebenen und Umsied-
ler gegen die Bundesrepublik Deutschland
verzichtet hat.

In Art. 24 erklärt sie lediglich, Ansprüche,
die nicht zwischen den beiden Vertragsstaaten
entstanden sind, weder diplomatisch zu ver-
treten noch sonst zu unterstützen, es sei denn,
der Anspruch oder seine Geltendmachung be-
ruhe auf einer Rechtsvorschrift, die nach dem
8. Mai 1945 geschaffen wurde o d e r n o c h
g e s c h a f f e n w i r d oder auf einem zwi-
schen den Vertragsstaaten in Kraft befind-
lichen zwischenstaatlichen Abkommen beruht.

Die zwischen den beiden Staaten entstande-
nen Ansprüche wurden im Vermögensvertrag
vom 15. Juni 1957 geregelt. Die Heimatvertrie-
benen und Umsiedler in Oesterreich wurden
aus dieser Regelung ausgeschlossen, weil ihre
Ansprüche nicht zwischen den beiden Staaten
entstanden waren.

Die österreichische Regierung hätte hinsicht-
lich der Heimatvertriebenen und Umsiedler
mit deutscher Staatsangehörigkeit überhaupt
keinen Verzicht aussprechen können, weil dies
eine Einmengung in innerdeutsche Angelegen-
heiten gewesen wäre. Ein Unterschied zwi-
schen deutschen und österreichischen Staats-
angehörigen ist im Vertrag nicht gemacht,
beiden Gruppen der Vertriebenen und Um-
siedler stehen also die gleichen Rechte gegen
die Bundesrepublik Deutschland zu.

Noch liegt erst der Regierungsentwurf des
Reparationsschädengesetzes vor. Er wird erst
durch den Beschluß der deutschen gesetzge-
benden Körperschaften zum verbindlichen Ge-
setz. Die gegen den Entwurf bestehenden
rechtlich und sachlich begründeten Bedenken
werden Bundesrat und Bundestag in Bonn
prüfen. Es ist nicht zu erwarten, daß sie sich
den auf fiskalischen und innerpolitischen Er-
wägungen beruhenden Gedankengängen des
Entwurfes anschließen werden. Für die Durch-
setzung ihrer berechtigten Ansprüche einzu-
treten, ist jetzt mehr denn je das Recht und
die Pflicht der betroffenen Heimatvertriebe-
nen und Umsiedler in Oesterreich.

Es geht,
wenn man will !

Der Aufruf zur Werbung für die „Sude-
fenpost" in der ersten Nummer des neuen
Jahres hat sofort eine Anzahl von Ein-
zelwerbern und Gruppen auf den Plan
gerufen, die sich an der Werbeaktion be-
teiligen wollen. Zu den ersten gehört
selbstverständlich die Bezirksgruppe Köf-
lach, die mit ihrer Weihnachtswerbung
bereits einen Beweis ihrer Aktivität abge-
legt hat und eine grofje Zahl von Be-
stellscheinen angefordert hat und sich
offenbar den Preis von

500 Schilling

verdienen will. Der Verlag hat aber auch
eine Reihe schöner Bücher für die besten
Werber bereitgelegt.

Die Werbung ist derzeit um so leidi-
ter, als durch die Einstellung der „Heimat"
eine Anzahl von Sudetendeutschen fak-
tisch ohne Verbindung mit ihren Lands-
leuten und ohne Nachrichten über das
Fortschreiten der Bemühungen um die An-
erkennung unserer Forderungen gewor-
den ist.

Bestellschein

Herr (Frau)-.-

¡n _ _

Strafje _ _

bestellt die „SUDETENPOST"
auf ein viertel, ein halbes, ein
ganzes Jahr zum Bezugspreis
von S 12.— vierteljährlich.

Der Neubezieher wurde gewor-
ben durch

Mitglied der Gruppe
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Prag: „Wir haben Fehler gemacht!"
Regime zu einer Reihe unpopulärer Maßnahmen gezwungen

Unter dem Titel „Es ging nicht mehr an-
ders" stellte die in Prag herausgegebene
deutschsprachige Zeitung „Aufbau und Frie-
den" fest, daß das Prager Regime Fehler ge-
macht hätte, für die jetzt der Tribut gezahlt
werden müßte. Die Formulierung der Zeitung
„Wir haben Fehler gemacht" kann nicht dar-
über hinwegtäuschen, daß diese Fehler den
verantwortlichen Gremien zur Last zu legen
sind, die sich allerdings jetzt in der angeneh-
men Lage befinden, auch die Tribute festzu-
legen. Das Ausmaß der Fehler an dem Aus-
maß der Tribute zu messen, dürfte der Öffent-
lichkeit in der Tschechoslowakei nicht mehr
schwerfallen. Denn die Tribute sind emp-
findlich. Es werden die Wohnungen teurer,
es wurden einige wichtige Lebensmittelpreise
erhöht, es wird der Zuschuß zum Essen in
den Werkskantinen gestrichen, und es wer-
den die Renten ab 700 Kronen besteuert.

Kinderlose haben zuviel Wohnraum
Bei den Wohnungen geht es darum, daß

durch die erhöhten Mieten endlich die Kosten
für die Reparaturen aufgebracht werden kön-
nen. In den meisten Fällen wird es sich dabei
um beachtliche Beträge handeln, da zu viele
Häuser und Wohnungen reparaturbedürftig
sind. Selbst bei Neubauwohnungen häufen
sich, wie man ständig den Prager Zeitungen
entnehmen kann, die Pfuscherarbeiten. Auch
Häuser aus vorgefertigten Bauteilen zeigen
bald schwere Mängel. Das vor zwei Jahren
groß angekündigte Wohnbauprogramm kann
nicht eingehalten werden, die Endtermine be-
ginnen sich jetzt schon zu verschieben. Vor
allem fehlen Wohnungen für junge Ehepaare
und größere Wohnungen für Ehepaare mit
Kindern. Hinter der „Mietenerhöhung für Re-
paraturen" werden bereits Erwägungen sicht-
bar, die auf eine Wohnungsumschichtung hin-
deuten. Rund 140.000 Ehepaare haben keine
Kinder, dafür aber mehr Wohnraum als not-
wendig ist. Diese 140.000 kinderlosen Ehe-
paare werden ihre Wohnungen kinderreichen
Familien überlassen müssen.

Prager Schinken wurde zur Delikatesse
Ab 10. Februar ist in der Tschechosowakei

eine „Änderung von Preisen für Lebensmit-
tel" in Kraft getreten, die ohne Zweifel für
die Öffentlichkeit eine große Überraschung
war. Bisher hatte es immer geheißen, daß
die ständige Weiterentwicklung der Wirt-
schaft und deren Ausbau es der heutigen
Tschechoslowakei ermöglichten, die Preise
immer weiter herabzusetzen und so den
Lebensstandard der Bevölkerung zu heben.
Um so empfindlicher mußte die Öffentlichkeit
jetzt reagieren, als ihr kurzfristig die Erhö-
hung einer Reihe von Lebensmittelpreisen
mitgeteilt wurde. Die Zeitungen brachten die
Mitteilung am 9. Februar. Bereits am näch-
sten Tag kosteten: Kalbsnuß 35 statt 32 Kro-
nen das Kilogramm, Rostbraten 30 statt 26
und Lungenbraten 35 statt 27 Kronen. Der
Hinweis, man habe .diese qualitativen Fleisch-
sorten lediglich preislich besser eingestuft,
verlor seine Beweiskraft dadurch, daß auch
Leber verteuert wurde, die unter die In-
nereien zählt. Rindsleber kostet jetzt 17,
Schweinsleber 27 und Kalbsleber 35 Kronen.
Kalbsleber so teuer wie Schnitzelfleisch —
so etwas hat es in Prag noch nicht gegeben!

Neben dem Fleisch wurden auch die Fleisch-
waren verteuert. Ein Kilogramm Prager
Schinken (geschnitten) muß jetzt mit 70 Kro-
nen bezahlt werden. Umgerechnet sind das

rund 128 Schilling. Prager Schinken ist dem-
nach dort, wo er zu Hause ist, für die Ein-
heimischen zu einer teueren Delikatesse ge-
worden. Ungarische Salami ist noch teurer;
sie kostet jetzt 120 Kronen oder rund 220
Schilling das Kilogramm.

Es wurden aber auch die gängigsten Wurst-
waren im Preise erhöht, Schinkenwurst z. B.
auf 40 Kronen das Kilogramm, ferner einge-
führte Fleischkonserven (ein Schweinskotelett
kommt auf 11.50 Kronen oder 21 Schilling),
eine Anzahl von Fischkonserven und sogar
Fischfilet, das jetzt 14 Kronen pro Kilo-
gramm kostet. Teurer wurden schließlich im-
portierte Käsesorten. 100 Gramm Emmentaler
kosten 3.50 Kronen, eine kleine Schachtel
Schweizer Käse kostet 10 Kronen. Billiger
wurden lediglich Eier um 20 Heller das Stück
sowie eingelegte oder sterilisierte Gemüsesor-
ten aus der vorjährigen guten Gemüseernte
um 15 bis 45 Prozent.

Späte Erkenntnisse
In einer Glosse zu der Erhöhung der ge-

nannten Fleischpreise, die sich offenbar in
einem stürmischen Telephonbetrieb bei der
Redaktion niederschlug, stellte „Vecerni Pra-
ha" fest, daß man bisher verschiedene öko-
nomische Gesetze ignoriert hätte, so das Ge-
setz von Angebot und Nachfrage. „Aufbau
und Frieden" formulierte es so: „Die beson-
ders guten Fleischsorten sind überall auf der
Welt erheblich teurer als die geläufigen. Wir
haben jetzt die vernünftigen (!) Preisspannen
ebenfalls eingeführt und werden sie beibe-

halten, auch wenn es, — das hoffen und wün-
schen wir alle — wieder zu Preissenkungen
kommt". Besonders zu beachten ist an dieser
Formulierung, daß diesmal nicht auf das Vor-
bild der Sowjetunion, sondern „überall in der
Welt" Bezug genommen wurde.

Eine andere nicht so sehr späte, als son-
derbare Erkenntnis findet sich gleichfalls im
„Aufbau und Frieden". Es wird da erklärt:
„In Werkküchen verköstigen sich bei uns nur
29 Prozent der Werktätigen. Sie bekommen
zum Mittagessen einen Zuschlag von 1.10 Kro-
nen. Mit Recht fragen sich die anderen Ar-
beiter, warum sie nicht auch diesen Zuschlag
bekommen. Falsch ist nur, daß wir diese
überholte Errungenschaft nicht schon abge-
schaft haben, als wir noch keine Schwierig-
keiten hatten."

Man hat den Kantinenzuschlag demnach
abgeschafft, weil es „Schwierigkeiten" gibt.
Daß sie auf Kosten der Werktätigen behoben
werden sollen, ist genauso bezeichnend wie
die Tatsache, daß die neuen Renten von 700
Kronen (1280 Schilling) an besteuert werden.
Auch wenn der „Aufbau und Frieden" diese
Besteuerung als „fühlbaren Rückschritt" be-
zeichnen darf. War vielleicht die Steuerfrei-
heit der Renten auch eine „überholte Errun-
genschaft"? Es hat ganz den Anschein, als
ob noch weitere „Erungenschaften" daran
glauben müssen, nachdem man sich einmal
entschlossen hat, für die Fehler von gestern
die Generation von heute und morgen büßen
zu lassen. Rudolf Hornig

Die Slowaken haben sich durchgesetzt
Auch der tote démentis ist wieder Parteimitglied

PRAG. Der ehemalige Außenminister Dok-
tor dementis, der im Zusammenhang mit
dem Slansky-Prozeß hingerichtet wurde, ist
auf Beschluß des Zentralkomitees ebenso wie-
der in die Partei aufgengommen worden wie
die slowakischen Schriftsteller Husak und
Novomesky, die sich noch des Lebens er-
freuen. Auch andere, nicht näher genannte
Kommunisten aus der Slowakei, die ebenfalls
in die Mühle des Slansky-Prozesses geraten
waren, sind rehabilitiert worden.

Scheinheilig nennt dies das Zentralorgan
„Rude Pravo" einen bedeutsamen Schritt auf
dem leninistischen Weg. Das Blatt gibt zu, daß
die Prozesse gegen die slowakischen Genossen
widerrechtlich gewesen sind. Die Kritik an
der sogenannten bürgerlich-nationalistischen

Fraktion in der Führung der KPC war un-
berechtigt und die Beschlüsse aus dem Jahre
1950 und 1951 sind daher unbegründet ge-
wesen und wurden zur Gänze aufgehoben.

Den Slowaken wird im „Rude Pravo" das
Recht bescheinigt, sich als Nation unter den
Bedingungen des Sozialismus zu entfalten.
„Rude Pravo" kehrt aber hervor, daß die
Ablehnung der falschen Methoden des Kamp-
fes gegen den bürgerlichen Nationalismus
nicht zu einer Unterschätzung des zielbewuß-
ten Kampfes gegen den Einfluß feindlicher
Ansichten und gegen Überbleibsel des bürger-
lichen Nationalismus führen dürfe. Ein Hin-
tertürl haben sich also die Tschechen gegen
die Slowaken noch offen gelassen.

Ostkontakte mit Vatikan
VATIKANSTADT. Eine Meldung, derzu-

folge nach Ansicht wohlinformierter jugosla-
wischer Kreise die Besserung der Atmosphäre
in den Beziehungen zwischen dem Staat und
der katholischen Kirche in Jugoslawien nun-
mehr die Voraussetzung für die Wiederauf-
nahme der diplomatischen Beziehungen schaf-
fen wird, wird in vatikanischen Kreisen gün-
stig aufgenommen.

In Vatikankreisen wird auch auf Gespräche
hingewiesen, die in diesen Tagen zwischen
der tschechoslowakischen Botschaft in Wien
und der Apostolischen Nuntiatur in Wien
aufgenommen wurden. Diese Gespräche sehen

Vereinbarungen über die Herstellung eines
„modus vivendi" zwischen der katholischen
Kirche und dem Staat in der Tschechoslowakei
vor. Die Hauptfrage scheint neben dem Fall
des Erzbischofs Beran die Besetzung der
vakanten Bischofsitze zu sein. Vertrauliche
Gespräche sind auch mit der ungarischen Re-
gierung im Gang. Die Gespräche finden in
Wien statt. Bezüglich Ungarn gehen die Dis-
kussionen vor allem um die Person des Kar-
dinals Minds zenty, der sich in der amerika-
nischen Botschaft in Budapest befindet. Da-
her steht der Heilige Stuhl auch mit der
Regierung in Washington in Kontakt.

15 neue Hochschulen bis 1970
Großzügige Pläne für Technische Hochschulen und Studentenheime — Verkürztes Studium für Begabte

PRAG. Allem Anschein nach hat sich das
rein „sozialistische" System in der Tschecho-
slowakei bei der Annahme von Studenten an
die Mittel- und Hochschulen nicht bewährt.
Wie man nun eine Änderung herbeiführen
will, illustriert ein tschechoslowakischer Päda-
goge, der dem zuständigen Ministerium in
Prag nahesteht.

„In der gegenwärtigen Zeit geht es vor al-
lem darum, daß von den Hochschulen Absol-
venten kommen, welche allseitig orientiert
und wissenschaftlich qualifiziert sind, die in
möglichst kurzer Zeit ihre Kenntnisse und
wissenschaftlichen Fähigkeiten in der Praxis
anwenden können. Mit diesem Problem steht
eine ganze Reihe dringlicher Forderungen im
Zusammenhang. Soweit es die Hochschulen
betrifft, ist es vor allem die Notwendigkeit
der Bildung von Grundbedingungen für das
Studium. Die Hochschulen haben ständig mit
fehlendem Lehr- und Wohnraum zu kämpfen.
Bis zum Jahre 1970 soll der Aufbau von 15
neuen Hochschulen verwirklicht werden, wo-
von sich ein erheblicher Teil bereits im Bau
oder vor der Fertigstellung befindet. Es wer-

den vorwiegend Gebäude für Technische
Hochschulen und die naturwissenschaftliche
Richtung. Gleichzeitig werden neue Studenten-
heime in Betrieb genommen, und zwar in
Prag, Brunn und Kaschau und später wer-
den die Heime in Ostrau, Preßburg, Pardubitz,
Olmütz und Sillein erweitert. In Prag werden
in diesem Jahr die Wohnmöglichkeiten um
5000 Betten erweitert, im kommenden Jahr
um 8000 Betten. In Brunn wurde eine neue
Studentenmensa eröffnet, wo täglich 1200 Es-
sen ausgegeben werden.

Man rechnet damit, daß 23.500 Bewerber
und zum Studium mit Beschäftigung etwa
16.000 Hörer angenommen werden. Diese Zah-
len werden aber aller Wahrscheinlichkeit nicht
erreicht und es wird notwendig sein, eine be-
trächtliche Zahl von Hochschülern aus den
mittleren Fachschulen zu gewinnen und vor
allem von den Arbeitsplätzen. Das größte In-
teresse an Studenten äußern die technischen
und naturwissenschaftlichen Gebiete.

Bei der Schaffung von Bedingungen für ein
besseres Studium an den Hochschulen sind
manche Neuregelungen schon eingeführt wor-
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den. Die Erziehung und Lehre an den Hoch-
schulen wird vorwiegend auf ein selbständiges
Studium ausgerichtet und so wird man dar-
angehen, nach und nach die Stunden des
Pflichtunterrichtes zu senken. Auch der Cha-
rakter der Vorträge wird sich ändern, vor al-
lem in den höheren Jahrgängen, so daß der
Schwerpunkt der Arbeit an den Hochschulen
in den Seminaren und Laboratorien liegen
wird. Bei der Einführung von Wahl- und
empfohlenen Disziplinen richtet sich die
Hochschule auf die neu aufkommenden wis-
senschaftlichen Fachgebiete ein und verwer-
tet die Ergebnisse der herzustellenden Arbeit
und Fachpraxen.

Für die Studenten wird der Umfang des
Lehrstoffes festgesetzt, den sie in einer be-
stimmten Zeit zu bewältigen haben, um die
Prüfung erfolgreich ablegen zu können. Den
Studenten wird gestattet, ihre Prüfungen auf
Grund ihrer Vorbereitung vor dem Termin
zusammenzustellen. Damit wird für außer-
ordentlich talentierte Studenten ermöglicht,
ihr Studium in manchen Fällen schon früher
zu beenden. Diese begabten Studenten wer-
den für die wissenschaftliche Arbeit ausgesucht
und ihre Erziehung und Ausbildung wird den
besten Fachkräften an den Hochschulen und
Forschungsinstituten überlassen. Es werden
auch neue allgemeine Studienvorschriften für
das Studium an Hochschulen vorbereitet.
Gleichzeitig werden die sogenannten „Profile
der Absolventen" überarbeitet und neu fest-
gesetzt, das ist die Bestimmung des Umfan-
ges ihrer Kenntnisse. Da die Lehre an den
pädagogischen Instituten noch nicht das Ni-
veau der übrigen Hochschulen erreicht hat,
erwägt man auch dabei eine Reorganisierung
des Lehrerstudiums für die neunklassige
Grundschule.

Neuer Kurs für die Krone
PRAG. Der Prager Rundfunk hat in einer

Sendung für westdeutsche Hörer einen neuen
Touristenkurs für die Krone genannt. Wäh-
rend im vergangenen Jahr für 1 DM 3,40 Kro-
nen gezahlt wurden, wird jetzt ein Kurs von
3,52 Kronen genannt (1,83 S je Krone).

In der Sendung wurde darauf hingewiesen,
daß künftig nicht mehr an dem Pflichteinkauf
einer bestimmten Menge von Kronen festge-
halten wird, sondern jeder Besucher nach
Gutdünken bei den Wechselstuben oder in den
größeren Hotels DM-Beträge umtauschen
könne.

Der vom Prager Rundfunk genannte Tou-
ristenkurs nähert sich damit weiter der von
westlichen Institutionen errechneten Kaufkraft
der tschechoslowakischen Krone, die im
Durchschnitt mit 4,50 Kronen je 1 DM berech-
net wird (umgerechnet 1,44 S je Krone).

Rücksiedlung als Bergarbeiter
MÄHRISCH-OSTRAU. Ende des Jahres

kamen zehn ostdeutsche Bergleute nach
Ostrau, um die Möglichkeit eines Arbeitsein-
sitzes von Ostdeutschen in den Ostrauer
Gruben zu studieren. Bei den Leuten soll es
sich überwiegend um Sudetendeutsche han-
deln, die einst ausgewiesen wurden. Eine
Reihe von ihnen hat bereits vor acht Jahren
Gesuche um die tschechoslowakische Staats-
bürgerschaft eingereicht, von denen-aber die
meisten abgelehnt wurden. Die Bergleute aus
Ostdeutschland erhalten monatliche Zuschüsse
von 160 Kronen und einmal jährlich einen
Familienzuschuß in Höhe von 3000 Ostmark.

Der Drang nach der Heimat
BONN. Im vergangenen Jahr haben rund

800 Sowjetzonenbewohner Ulbrichts „Arbei-
ter- und Bauernparadies" den Rücken gekehrt
und sind nach Polen geflüchtet. Proteste des
Zonendiktators Ulbricht, daß die polnischen
Behörden den Deutschen Asylrecht gewähr-
ten, sind ohne Erfolg geblieben. Bei den
Flüchtlingen handelte es sich zu einem gro-
ßen Teil um frühere Bewohner der unter
fremder Verwaltung stehenden deutschen Ost-
gebiete, die nach 1956 im Rahmen der Fami-
lienzusammenführung nach Mitteldeutschland
gekommen waren. Ihnen wurden in Polen
Arbeitsplätze zugewiesen.

Neue Grenzübergänge aus der
CSSR

REICHENBERG/LINZ. Der Bezirksaus-
schuß von Reichenberg beschloß die Einrich-
tung eines neuen Grenzüberganges zwischen
der Tschechoslowakei und der Sowjetzone.
Dieser soll bei Grottau geschaffen werden.
Auch eine Schnellzugverbindung zwischen
Reichenberg und Zittau über Grottau soll
eingerichtet werden, die vor allem für die
Zeit der Reichenberger Messe Bedeutung
hätte. Auch zwischen der Tschechoslowakei
und dem polnisch verwalteten Gebiet von
Schlesien werden neue Grenzübergänge ge-
schaffen, so in Ebersdorf bei Friedland und
in Neustadt an der Tafelfichte.

In österreichische Blätter fand eine Mel-
dung Eingang, daß die Eröffnung eines
Grenzüberganges bei Hohenfurth bevorstünde.
Diese Meldung eilt den Tatsachen um min-
destens ein Jahr voraus. Die Tschechen haben
nämlich, als sie den Eisernen Vorhang zu-
zogen, nicht nur die Grenzstraße verfallen
lassen, sondern auch das Zollhaus, obwohl es
erst nach 1919 erbaut und ziemlich gut erhal-
ten war, niedergerissen. Sie müßten erst ein
neues Zollhaus bauen und die Straße nach
Hohenfurth im Grenzbereich instandsetzen.

Verschärfte Ausbildung
der Nebenarmee

PRAG. Die tschechoslowakische zivil-mili-
tärische Organisation „Svazarm" hat unter
dem Vorsitz von Generalleutnant Heck ein
neues Arbeitsprogramm festgesetzt, wonach
bis zum Jahre 1970 wichtige Reorganisationen
der einzelnen Ausbildungsabteilungen durch-
geführt werden sollen. Zu den wichtigsten
Punkten dieser Reorganisierung gehören eine
verstärkte Vorbereitung des Zivilschutzes, Or-
ganisation der vormilitärischen Ausbildung
von technischen Spezialisten, Vorbereitung der
Reservisten von Verbindungs- und Fallschirm-
springereinheiten, Kraftfahrern und Fliegern.
Ferner soll größere Aufmerksamkeit der Ra-
darausbildung gewidmet werden sowie die
Fahrschulen sollen modernisiert werden.

Erste Heiratsvermittlung
PRAG. In der am Graben in Prag gelegenen

Passage „Schwarze Rose" ist dieser Tage die
erste tschechoslowakische Heiratsvermittlung
eröffnet worden.

Wie mehrere Zeitungen der tschechoslowa-
kischen Hauptstadt berichten, habe sich die
Einrichtung einer derartigen in der Tschecho-
slowakei seit 1950 nicht mehr bekannten In-
stitution als notwendig erwiesen, da die Über-
zahl lediger Frauen in einigen und die Über-
zahl lediger Männer in anderen Industriege-
bieten wirtschaftlich nachteilige Folgen gezeigt
habe.

In der Tschechoslowakei gebe es gegenwär-
tig über 333.000 unverheiratete Frauen mehr
als unverheiratete Männer. Das sei ein „öko-
nomisches" und ein „gesellschaftliches" Pro-
blem.

Das neue Büro beschäftige erfahrene Psy-
chologen, die auf Grund von Unterhaltungen
mit den Interessenten die geeignete Verbin-
dung vermitteln würden. Selbstverständlich
sei die Tätigkeit dieser Heiratsvermittlung
„seriös" und „diskret".

Vor wenigen Tagen erst hatten einige tsche-
chische Zeitungen nach rund 16jähriger Un-
terbrechung wieder mit der Veröffentlichung
von Heiratsanzeigen begonnen, nachdem das
Wirtschaftsorgan des ZK der tschechoslowa-
kischen KP aus ökonomischen Gründen auf
die dringliche Notwendigkeit derartiger Maß-
nahmen hingewiesen hatte.
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J&ít fieme $fmotefcEin berühmter Fundorr von Edelsteinen

Eine der ältesten Heimatsiedlungen im Iser-
gebirge ist die am Käuligen Buchberg zwi-
schen Wälschen und Mittleren Iserkamm ge-
legene Baudenkolonie Klein-Iser, auch „Wil-
helmshöhe" geheißen. Als die ersten Ansiedler
dieser 850 m hochgelegenen Kolonie, welche
schon im 14. Jahrhundert gegründet worden
sein soll, werden Fischer, Aschenbrenner,
Schüsselmacher und Sperberfänger genannt.
Später wurde ein Weidebetrieb auf der moo-
rigen Hochebene unterhalten, welche die Be-
zeichnung „Kleine Iserwiese" führte. Noch be-
vor der aus Breslau gebürtige Türkenbezwin-
ger Melchior von Redern 1591 die lange Zeit
umstrittene Wiesenfläche käuflich erwarb,
hatten sich im Jahre 1550 aus Schlesien stam-
mende evangelische Bergleute mit Bewilli-
gung der Herrschaft auf der Kleinen Iserwiese
angesiedelt, die sieben Häuser erbauten, da-
von drei am Buchberg, drei an der Iser und
am Mittleren Iserkamm das sogenannte „Hu-
jerhaus", auch „Hoyerhaus" geheißen. Letz-
teres, das noch erhalten ist und zuletzt als
Forsthaus diente, verdankt seinen Namen
einer im benachbarten Groß-Iser ansässig ge-
wesenen Familie Hujer, in deren Besitz es
lange Zeit war. Noch zu Ende des 18. Jahr-
hunderts nannte man das Haus „Kammhu-
jer", während es auf alten Karten als „Linkes
Baude" verzeichnet ist.

Es wird vermutet, daß die schlesischen
Bergknappen, angelockt durch die Edelstein-
funde „wälscher" Goldsucher im 15. Jahrhun-
dert, gleichfalls nach Gold und Edelsteinen
geschürft haben. Tatsache ist, daß die Kleine
Iser und das in sie mündende „Saphirflössel"
einstmals große Mengen wertvoller Minerali-
en bargen, denn Prof. Josef Blumrich spricht
in einer wissenschaftlichen Abhandlung über
die Kleine Iserwiese von nicht weniger als
32 sicher nachgewiesenen Arten, darunter
Iserin (Titaneisen), Bergkristall, roter Jaspis,
Amethyst, Saphir, Rubin, Smaragd, grüner
Turmalin, blauer und edler Spinell, Hyazinth
und Zirkon. Nach Ansicht von Prof. Blumrich
haben die iserin- und edelsteinreichen Sande
der Kleinen Iser eine große Ähnlichkeit mit
den Edelsteinseifen auf Ceylon und in Siam.
Diese liegen da wie dort im Granit und die
unter den Edelsteinen vorherrschenden Sa-
phire haben hier wie dort in beträchtlichen
Mengen magnesiareiches Titaneisen (Iserin)
und Zirkon als Begleiter.

Für die einstige Berühmtheit der Kleinen
Iserwiese als Edelsteinfundort spricht auch,
daß Kaiser Rudolf II. hier nach kostbaren
Steinen suchen ließ. Unter Wallenstein wurde
das unerlaubte Goldwaschen und Schürfen
von Edelsteinen auf der Iserwiese unter
schwere Strafe gestellt. Da die wenigen Be-

wohner der Ansiedlung, die damals zum
Kirchspiel des schlesischen Marktflecken Mef-
fersdorf gehörte, alle Protestanten waren, war
für sie unter der strengen Herrschaft des
„Friedländers" kein Bleiben mehr und sie
wanderten nach der nahen Lausitz aus. Neue
Ansiedler erhielt das abgelegene Walddörf-
chen erst wieder als die Grafen Gallas Wal-
lensteins Besitznachfolge antraten.

Die Spuren zweier Glashütten aus den Jah-
ren 1829 und 1866 geben Kunde davon, daß in
dem Dörfchen auch einmal Industrie betrie-
ben wurde. Lange Zeit hindurch war es ein
Ortsteil von Weißbach a. d. Tafelfichte, erst
1938 wurde es eine selbständige Gemeinde.
Das rauhe Gebirgsklima ließ einen ertrag-
reichen Feldbau nicht zu, so daß nur eine be-
scheidene Viehzucht betrieben werden konnte.
Ihrem Beruf nach waren die Iserleute durch-
weg Holzfäller, Wegebauer, Torfstecher und
Holzfuhrleute. Schließlich erschloß sich den
etwa 200 Bewohnern des kleinen Baudenortes
eine neue Erwerbsquelle durch den Fremden-
verkehr, der unzählige Touristen und Ski-
läufer nach Klein-Iser führte. Mehrere ge-
mütliche Rasthäuser wie die bekannte Buch-
bergbaude, das Gasthaus „zur Pyramide" und
die Stöckelbaude sorgten für ein gutes Un-
terkommen und für das leibliche Wô hl der
Gäste. Erhard krause

Sudetendeutsche Jugend in Österreich lebt
Bundesjugendführung

Eine Arbeitswoche mit Lied, Volkstanz, Mu-
sik, Laienspiel und Vorträgen hält die Schön-
hengster Sing- und Spielschar in der Sudeten-
deutschen Jugend vom 21. März bis 28. März
1964 in Hohenberg an der Eger ab. Außerdem
werden in dieser Woche auch der Volkstums-
abend beim Sudetendeutschen Tag in Nürn-
berg, die Feierstunde und die Morgenfeiern
der Jugend, die gemeinsam mit den anderen
Spielscharen gestaltet werden, durchgeprobt.

Achtung! Landsleute, die mit der Jugend
zum Sudetendeutschen Tag fahren, und keine
Privatquartiere haben, melden sich bis späte-
stens 27. April 1964 an:

a) Zimmervermittlung (auch Privatzimmer
möglich) „Verkehrsverein Nürnberg", 85
Nürnberg, Eilgutstraße 5, Telefon 22 64 34.

b) Massenquartiervermittlung durch Mas-
senquartieramt der Geschäftsstelle Sudeten-
deutscher Tag 1964, 85 Nürnberg, Regensbur-
gerstraße 52, Telefon 44 45 66 (DM 3.— pro
Nacht und Person).

Landesgruppe Oberösterreich
Der Landesjugendtag der Landesgruppe

Oberösterreich wurde am 1. März in Wels
durchgeführt. Landesjugendführer wurde
Franz Böhm, Linz, Stellvertreter Ernst Ratzer,
Braunau am Inn, und Mädelführerin Elfriede
Krabatsch, Wels, und Stellvertreterin Inge
Ratzer, Braunau am Inn. An diesem Wochen-
ende nahmen rund 50 Jungen und Mädchen
aus Oberösterreich am Lagertreffen, am Lan-
desjugendtag und an der Wochenendschulung
teil. Trude Derschmidt und Gerald Hellebrand
führten uns mit Lied und Tanz durch das Su-
detenland. Roswitha lehrte uns neue Lager-
und Fahrtenlieder, die bei so manchem wieder
Unternehmungslust hervorriefen, und Othmar
zeigte Lichtbilder aus der Jugendarbeit: „Zehn
Jahre Sudetendeutsche Jugend Oesterreichs".
Der Abschluß dieses sehr erfreulichen und
arbeitsreichen Wochenendes war eine Gedenk-
feier an den 4. März 1919 von Gottfried
Reichart.

Zuspruch
Wir haben Schicksal getragen
Vom Morgen bis Mitternacht —
Und wollen doch nicht verzagen.
Vielleicht, daß ein Frühling erwacht,
Ehe die dunklen Mächte
Warfen ihr grausames Los.
Einem neuen Geschlechte
Wird der Tag wieder groß.
Noch ist uns eines geblieben,

; Bis einst sich öffnet das Tor:
Die arme Heimat zu lieben
Wie nie zuvor!

Josef Schneider

Lagertreffen in Wels
Samstag abend: Lichtbildervortrag. Oth-

mar hat aus den vielen Bildern, die im
Lauf der Jahre entstanden sind, die besten
ausgesucht. Nun sitzen wir am Abend unseres
Lagertreffens beisammen, und das Leben
unserer Gemeinschaft zieht an uns vorüber.
Laudachsee 1952, das erste Lager! Damals
war ich vier Jahre, denkt Manfred, damals
wußte ich noch nichts von Fahne und Zelten,
von Kochstellenbau und Geländespielen.
Aber als ich im vorigen Sommer zum er-
stenmal dabei war, hat es mir gleich so
gut gefallen, daß ich heuer auf jeden Fall
wieder mitfahren werde. Diesmal soll es zum
Webingerhaus gehen, genauer gesagt zum
Rosenbergergut, aber das ist ja nur ein paar
hundert Meter weg. Ja. dort muß es sein!
Wir sehen nämlich soeben den Zeltplatz

und dahinter den Dreisesselberg. Und ver-
mummte Gestalten, das sind die Mädchen,
sie spielen gerade die „Lilofee", während
Adolf mit den Jungen singt. Singen, denkt
Manfred. Als wir das erstemal Singen hatten,
war ich gar nicht begeistert. Und als wir
eben, bevor das Licht abgedreht wurde,
unsere Lagerlieder sangen, konnte ich nicht
mehr begreifen, daß ich einmal Angst davor
hatte. Aber er hat nicht lang Zeit nachzu-
denken, denn jetzt erhebt sich ein unmäßiges
Gelächter. Man sieht nämlich die Gesichter
der Mädchen unvermummt und deutlich er-
kennbar. Da sind Christi und Gitti, Ermeline
und Elfriede — aber zusammengeschrumpft,
kleine Mädchen, die damals gerade in die
Hauptschule kamen. Und jetzt sind sie sech-
zehn, siebzehn Jahre alt. Und immer dabei-
gewesen, auf der Gis, in Sonnenwald, in
Roßleithen, am Unteren Schuß und letzten
Sommer im Hochholz, natürlich auch auf
allen Sudetendeutschen Tagen seither, in
Köln, in München, in Frankfurt und in Stutt-
gart.

Immer neue Bilder und jedesmal ein paar
neue Gesichter dazu. Wir sehen auch von
den Fahrten der Schönhengster Spielschar
durch Schweden und England. Ob wir auch
einmal auf Großfahrt gehen werden? Aber
bis dahin hat es noch ein paar Jahre Zeit.
Und bei jedem Bild: Weißt du noch? Das
war ein Lager! Und das Geistern! Immer
mehr werden es, die etwas zu erzählen
wissen. Manche aber sind heute zum ersten-
mal bei uns und ich glaube, sie werden wie-
derkommen. Denn als Othmar fragte, wer
nach Nürnberg und auf das Sommerlager
fahren wolle, gingen fast alle Hände hoch.
Und die andern sagten: Ich muß erst fragen
— aber ich möchte schon.

Da sitzen wir nun im Kreis, wir haben ge-
sungen und getanzt und von den Lagern er-
zählt, auf denen wir schon waren. „Lager-
treffen" stand auf der Einladung. Und seit
einem Jahr, als wir den Eierbaum machten
und Ostereier bemalten und sangen und
tanzten, erzählten und spielten, wissen wir,
daß es immer so etwas wie ein Lager im
kleinen ist, für ein Wochenende nur und ohne
Fahne und Zelte, ohne Wald und Fluß und
Bergwiese, aber doch in einer Gemeinschaft,
die auf den Lagern geworden ist und hält.

Landesgruppe Wien, NÖ\ Bgld.
Schimeisterschaft

Annaberg war beflaggt, als wir mit unseren
Wagen einfuhren. Ich glaube aber, daß dies
wegen der OeJB war, die gleichfalls ihre
Schimeisterschaften abwickelte. Die Schnee-
lage und das Wetter waren ausgezeichnet, und
am Samstag war man mit Eifer beim Ueben
und Hangtreten für unsere Rennstrecke. Un-
sere Schimeisterschaft führen wir immer zum
Gedenken an unsere Landesmädelführerin,
die so brutal aus dem Leben gerissen wurde,
als „Ilse-Moschner-Gedenklauf" durch. Un-
ser Sportminister A d i hatte den Riesentor-
lauf ausgesteckt und nach einem Fanfaren-
ruf und einigen Worten über unsere liebe Ilse
begann diese aufregende „Olympiade" der
SDJ. Gleich mit einer Ueberraschung — denn
Startnummer 1, Edi, hatte sich noch knapp
vor dem Start seinen Fuß verletzt. Dann be-
gann der Kampf gegen die Uhr — sicher war
schon im Vorhinein die „Goldene" für Adi.
Der Kampf um die weiteren Plätze war um
so spannender. Die Ergebnisse der Rennläu-
fer-Klasse :

1. Adi Penk 2 :06,6; 2. Bernd Zeihsei 2 :12,4;
3. Klaus Adam 2 :13,3; 4. Benno Feyerabend
2 :15.9; 5. Dieter Kutschera 2 :20,6; 6. Gerhard
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Zeihsei 2:32,6; 7. Günther Hussarek 2:33,1;
8. Helmut Hawlik 2:36,9; 9. Klaus Seidler
3:24,9; 10. Fritz Loupal 3:45,9.

Besonderes Pech hatte Klaus Seidler, denn
ihm war bei einem harmlosen Sturz die Si-
cherheitsbindung aufgegangen — und das
kostete ihn viel Zeit. .

Viel Spaß gab es bei der Meisterschaft für
die Anfänger, bei der unser jungvermähltes
Paar beide ersten Plätze belegte.

Die Ergebnisse: Burschen: 1. Gerald Mück
1 :00,4; 2. Gerhard Achtig 1 :17,0; 3. Lois
Mayer 2:00,6. Mädchen: 1. Bettina Mück
47,4; 2. Edwine Schalk 48,0; 3. Liesl Feyer-
abend 55,1.

In der Gästeklasse belegten folgende die
ersten drei Plätze:

1. Horst Meinharter 2 :02,9; 2. Gerald Seit-
ter 2 :03,7; 3. Hermuth Hosowitsch 2 :07,9.

Wie bei jedem großen Rennen, gab es auch
bei uns leider zwei Verletzte. Der Firma Alm-
dudler verdanken wir die Startnummern und
Start- und Zielbänder.

Den Er-und-Sie-Lauf konnten wir heuer
aus Zeitmangel leider nicht durchführen.

O s t e r s c h i l a g e r vom 22.—30. März auf
der Brucker Hütte in den Wölzer Tauern,
Steiermark.

S p r e c h s t u n d e n der Landesjugendfüh-
rung jeden Montag von 20—21 Uhr in Wien 7,
Siebensterngasse 38.

H e i m a b e n d jeden Mittwoch von 19—21
Uhr im Heim, Wien 17, Weidmanngasse 9.

F a n f a r e n z u g jeden Freitag von 20—21
Uhr in Wien 8, Schmidgasse 4.

K l u b jeden Samstag von 17.30—20 Uhr im
Café Paulanerhof, Wien 4, Schleifmühlgasse 2
(Tanz).

Schallplatten der Schönhengster
Von der Liebe zur Heimat getragen

sind die Lieder, Tänze und Worte, die die
Schönhengster Sing- und Spielschar in der
Sudetendeutschen Jugend (Leitung: Gerald
Hellebrand) auf zwei Langspielplatten zu
Gehör bringt. Die Schönhengster Sing- und
Spielschar wurde 1963 in Stuttgart mit dem
Volkstumspreis der Sudetendeutschen Lands-
mannschaften ausgezeichnet und ist bekannt
von vielen Reisen im In- und Ausland und
von Rundfunk und Fernsehen Sie wurde
1954 gegründet. Dr. Viktor Aschenbrenner
(Kulturreferent der SL, München) schreibt in
seinem Leitwort über die beiden Schallplat-
ten: „Vielfalt und Reichtum sudetenländi-
schen Volksgutes wird mit diesen Schallplat-
ten lebendig, die die zahlreichen Landschaf-
ten widerspiegelt: Böhmerwald und Egerland,
Erzgebirge, Nordböhmen und Isergebirge,
Ostböhmen, Schlesisches Altvaterland und
mährisches Kuhländchen, Schönhengstgau,
Iglauer Sprachinsel, Südmähren und andere
mehr." Die Langspielplatten „Denn das Herz
hängt daran" (Lied, Tanz und Wort aus sude-
tendeutschen Landschaften) und „Zwischen
zwei Berg und Tal" (Lied, Tanz und Mundart
aus dem Schönhengstgau) kosten je Stück
S 120.—, bei Postversand: zuzüglich Porto.
Bestellungen an Othmar Schaner, Wels, Süd-
tirolerstraße 6c.

Glockenhell springt ein Quell
Im Stuttgarter Verlag Walter Kögler er-

schien im letzten Jahr unter dem Titel
„Glockenhell springt ein Quell" eine 17 cm
Langspielplatte (45 U/min) mit sechs Liedern
nach Gedichten der sudetendeutschen Autoren
Herbert Wessely (Südmähren), Margareta
Pschorn (Egerland) und Erhard J. Knobloch
(Nordböhmen), die von den Geschwistern
Gstettner (Südmähren) mit Gitarrenbegleitung
gesungen werden.

Die Platte kostet DM 8.—, sie wird in Spe-
zialtaschen versandt, so daß durch die Post-
beförderung keine Beschädigung eintritt. Mit
dieser Platte kommt ein Stück sudetendeutsche
Heimat in Ihr Haus! Bestellungen sind zu
richten an- Walter Gstettner, Jugendförde-
rungswerk-Schallplattenaktion, 7000 Stuttgart-
Möhringen, ölwiesenweg 1.

Neue Fahrun? in der BRD
Die Sudetendeutsche Jugend führte ihrenBun-

Sudefendeufsdie Ehrentafel

Geburtstage
3. Í7Í. 1773: Karl Posti (Charles Sealsfield,

Romanschriftsteller) in Pop-
pitz bei Znaim.

3. III. 1873: Hugo Baar (Maler) in Neu-
titschein.

4. III. 1711: Matthäus Stach (der erste, der
in Grönland das Evangelium
verkündete) in Mankendorf
bei Odrau.

4. III. 1882: Franz Orlet (Dichter) in
Römerstadt.

5. III. 1883: Richard Ernst Wagner (Volks-
kundler) in Skotschau.

6. III. 1850: Alexander Bittner (Geologe) in
Friedland.

6. III. 1879: August Reuß (Komponist) in
Liliendorf bei Znaim.

7. HI. 1793: Josef Axmann (Kupferstecher)
in Brunn.

7. III. 1877: Otto Wenzelides (Heimatfor-
scher) in Troppau.

9. III. 1845: Willibald Müller (Geschichts-
schreiber) in Wildschütz bei
Jauernig.

13. III. 1781: Joseph Johann Littrow (von,
Astronom) in Bischofteinitz.

13. III. 1805: Paul Lamatsch (von Warne-
münde, Heimatdichter)
in Josefstadt.

15. III. 1821: Joseph Loschmidt (Physiker,
Loschmidtsche Zahl) in Put-
schirn.

15. III. 1840: Leopold Hasner (Ritter von
Artha, österr. Staatsmann) in
Prag.

16. III. 1808: August Pfizmaier (Orientalist)
in Karlsbad.

17. III. 1875: Leopold, Waber (österr. Staats-
mann) in Mähr.-Schönberg.

18. III. 1877: Rudolf von Eichthal (General-
stabsoberst, Schriftsteller) in
Mähr.-Trübau.

21. III. 1850: Gustav Lindenthal (Brücken-
bauer) in Brunn.

22. III. 1875: Anton Hanak (Bildhauer) in
Brunn.

26. III. 1853: Franz Marschner (Komponist)
in Leitmeritz.

27. III. 1869: Johann Helfert (Chorkompo-
nist) in Freudenthal.

28. III. 1811: Johann Nepomuk Neumann
(Seliger, Bischof von Philadel-
phia) in Prachatitz.

30. III. 1860: Alois John (Schriftsteller) in
Oberlohma bei Franzensbad.

29. III. 1825: Johann Demel (Ritter von Eis-
wehr, Freiheitskämpfer 1848)
in Teschen.

Todestage
4. 111. 1919: 54 Blutopfer für das sudeten-

deutsche Selbstbestimmungs-
recht im Sudetenland.

7. Hl. 1865: Johann Heinrich Schramm
(Maler) in Wien.

9. HL 1933: Norbert Johann Klein (Bischof
von Brunn, Hochmeister des
Deutschen Ordens) in Freu-
denthal.

10. 111. 1946: Karl Hans Strobl (Dichter) in
Perchtoldsdjorf bei Wien.

11. HL 1877: Johann Nepomuk Enders
(Schriftsteller) in Neutitschein.

12. III. 1876: Joseph Ritter von Führich
(Maler) in Wien.

12. 111. 1916: Marie von Ebner-Eschenbach
(Dichterin) in Wien.

12. III. 1941: Ottokar Stauf von der March
(Dichter) in Wien.

13. III. 1824: Christian Schneider (Missio-
när) in Neuhaus.

13. III. 1839: Johann Schön (Dichter und
Gelehrter) in Breslau.

14. III. 1853: Vinzenz Eduard Milde (Fürst-
erzbischof) in Wien.

14. III. 1911: Josef Lowag (Schriftsteller) in
Würbenthai.

14. III. 1930: Raimund Friedrich Kaindl
(Historiker) in Graz.,

15. III. 1820: Klemens Maria Hof bauer
(Heiliger) in Wien.

16. HL 1862: Joseph Christian Freiherr von
Zedlitz (Dichter) in Wien.

16. HL 1954: Franz Jesser (Schriftsteller
und Politiker) in Frankfurt
am Main.

17. HL 1620: Johann Sarkander (Seliger,
Märtyrer des Beichtgeheim-
nisses) in Olmütz.

17.111.1862: Franz Graf von Schlick zu
Bassano und Weißkirchen
(General) in Wien.

20. HL 1393: Johannes von Nepomuk (Hei-
liger) zu Prag in die Moldau
gestürzt.

25. III. 1871: Leopold Sedlnitzky Graf von
Choltitz (Fürsterzbischof) in
Berlin.

26. HL 1856: Johann Schroth (Naturheil-
kundiger) in Nieder-Linde-
wiese.

27. HL 1896: Joseph Rank (Böhmerwald-
Dichter) in Wien.

29. III. 1896: Joseph Späth (Frauenarzt) in
Wien-Dornbach.

30. III. 1944: Maria Stona (Dichterin) auf
Schloß Strebowitz, Ostsude-
tenland.

desjugendtag durch. In Neuwahlen wurde ein
„Generationenwechsel" in der Führung der
SdJ beschlossen. Horst T h e m 1 hat die Bun-
desjugendführung übernommen, seine Stell-
vertreter wurden Erich K u k u k , Peter
H u e k e r und Hartmut S c h o r m a n n . Die
Mädelführung hat wieder Walli R i c h t e r
übernommen, Siegrun H e i ß 1 e r, Nördlingen,
wurde ihre Stellvertreterin.

Die Geschäftsführung der Sudetendeutschen
Jugend übernahm Horst R ö ß l e r , München,
Bundesschatzmeister wurde Heinz H o f -
m a n n , München.
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Ing. Hiebel 60 Jahre
In der nächsten Zeit feiert ein Landsmann

seinen 60. Geburtstag, der fast allen Lands-
leuten der Wiener Sudetendeutschen Lands-
mannschaft bekannt ist, darüber hinaus
Freunde und Bekannte in allen Bundeslän-
dern und unter den Funktionären der SL in
der Bundesrepublik hat, Ing. Richard Hiebel.

Der Jubilar stammt aus einer kinderreichen
Familie, die nicht mit Wohlstand gesegnet
war, wurde am 16. März 1904 in Proschwitz
an der Neiße bei Gablonz geboren. Seine
Kindheit und Jugendjahre verbrachte er in
Proschwitz und in Maffersdorf, wo sein Vater
als Tischlermeister tätig war. Seine rasche
Auffassungsgabe, Intelligenz und technische
Begabung bewogen seine Eltern zu dem Ent-
schluß, ihn trotz aller materiellen Opfer in
eine höhere Schule zu schicken. Er besuchte
die Höhere Staatsgewerbeschule, Fachrichtung
Maschinenbau, in Reichenberg, die er mit Vor-
zug abschloß. Seit dieser Zeit arbeitete er stän-
dig im Ingenieurberuf in Prag und Brunn,
wurde sehr bald Leiter des technischen Büros
bei der Gefià A. G., die dem Konzern der
Ersten Brünner Maschinen-Fabrik angehörte
und war dort von 1939 bis zum Kriegsende
als Oberingenieur für die technische Gesamt-
leitung verantwortlich. Aus diesen Jahren sei-
ner Tätigkeit stammen seine Kenntnisse über
den Bau von Klimaanlagen, Feuerungen und
Wassererneuerungen.

Polstermöbel, Teppiche, Vorhänge, Matratzen
Cosey* und Joka-Erzeugnisse
Klaviere, neu und überspielt

KREUZER-KLAGENFURT
KAROINALPLATZ 1, Tel. 25 60

Sudeten- und Volksdeutsche erhalten Rabatt!

Nach dem Zusammenbruch kam Ing. Hiebel
im Jahre 1946 nach Wien. Beladen mit der
Sorge um eine fünfköpfige Familie stand auch
er wie die übrigen Landsleute vor dem Nichts.
Aber zu diesem Zeitpunkt brachte er erst all
die Eigenschaften, die seine Freunde an ihm
kennen, zur vollen Entfaltung. Intelligenz,
Fleiß, umfassende Fachkenntnisse und vor al-
lem eine unerhörte Zähigkeit und Energie
ließen ihn den Entschluß fassen, sich einen
eigenen Betrieb aufzubauen. Ohne alle Grund-
lagen, ohne Kapital, ohne Verbindungen, nur
mit den Spezialkenntnissen, die er in der Hei-
mat erworben hatte, begann er das schwere
Werk und führte es trotz aller Schwierig-
keiten zum Erfolg.

Seit dieser Zeit baut er mit seinen Mitar-
beitern Klimaanlagen für die gesamte öster-
reichische Textiilndustrie. Schon mehr als 300
an der Zahl in allen Bundesländern stehen
klaglos und erfolgreich in Betrieb. Auch zu
Spezialaufträgen im Rahmen der Staatsver-
tragslieferungen wurde er herangezogen. Die
beiden russischen Schiffe DUNAJ und AMUR,
die auf der Schiffswerft in Korneuburg ge-
baut wurden, fahren mit HIEBEL-Klimaan-
lagen, die den Passagieren bei den Fahrten
bis ins Schwarze Meer auch im heißesten Som-
mer eine Temperatur von 23 Grad garantie-
ren. Auf Grund dieser erfolgreich gelösten
Aufgaben erhält auch das neu aufgelegte mo-
derne Donauschiff, das von der Donau-Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft, also vom Staat, auf
Kiel gelegt wurde, wieder eine Hiebel-Klima-
anlage. Das Bundesheer vertraut ebenso auf
seine Arbeit. Er liefert für eine ganze Anzahl
von Kasernen Feuerungen für die Verheizung
von Braunkohle ohne Ruß- und Rauchbil-
dung mit bestem Wirkungsgrad. In der letz-
ten Zeit hat er in Zusammenarbeit mit einem
Landsmann ein besonderes Verfahren entwik-
kelt, durch welches im Bade- und Trinkwas-
ser der Zusatz von Chlor und die damit ver-
bundenen, unangenehmen Begleiterscheinun-
gen vermieden werden.

Mit diesen Anlagen, die durch eigene Pa-
tente weitgehend geschützt sind, schuf er sich
einen Markt im Inland, Deutschland und der
Schweiz und durch Mitarbeit an der techni-
schen Vervollkommnung und Rationalisierung
vieler Werke der Textil-, Zellstoff- und Pa-
pierindustrie auf klimatechnischem Gebiet trug
er zum Wiederaufbau seiner zweiten Heimat
bei. Sogar bis in das ferne Indien reichten
seine Fühler.

Ing. Hiebel hat sich seit Beginn zur Lands-
mannschaft bekannt, darüber hinaus trotz
schwerer beruflicher Belastung die ganze Zeit
seiner Volksgruppe im Rahmen der Lands-
mannschaft in den verschiedensten Funktio-
nen gedient. Als zweiter Vorsitzender der Bun-
deshauptversammlung mahnt er bis heute vor
manchen Klippen der Volkstumspolitik. Und
das Schicksal seiner Reichenberger Heimat-
gruppe ist ihm so sehr Herzenssache, daß er
immer wieder als Obmann einsprang, obwohl
ihm eine Entlastung wohl zu gönnen wäre. Der
Jugend gegenüber war und ist Ing. Hiebel
auch heute von einem Verständnis und einer
Unterstützungsbereitschaft, die allseits be-
kannt ist. Die Jugend weiß, daß sie immer auf
ihn bauen kann. Bezeichnend für seine Ein-
stellung gegenüber den sudetendeutschen Pro-
blemen ist, daß er in seinem Betrieb eine

Ihr Fachhändler
DIPL-ING HITZINGER & CO
LINZ, Gesellenhaussfrafje 17

Besichtigen Sie unsere Großanswahl an

Elektro-Artikeln aller Art

Anzahl von Landsleuten beschäftigt und
seine Aufträge so weit als möglich wieder bei
sudetendeutschen Betrieben unterbringt.

Seine vielen Anhänger und Freunde unter
jung und alt wünschen ihm zu seinem kom-
menden Ehrentage alles Gute, Gesundheit, die
ungebrochene Schaffenskraft, Erfolg in Be-
ruf und Familie. Sie verknüpfen damit die
Bitte, daß er wenigstens einen Teil seines viel-
seitigen Interesses und seiner Schaffenskraft
für die Landsmannschaft einsetzt.

Eupolis

Wien, NÖ., Bgld.

Böhmerwaldbund

Der Heimatabend am 22. Februar er-
freute sich eines guten Besuches. In Vertre-
tung der beiden erkrankten Obmänner be-
grüßte Ldm. Hoffeiner die Erschienenen. Nach
Absingung des Heimatliedes ergriff Professor
Maschek das Wort und brachte das Einigende
des Böhmerwaldliedes mit der Notwendigkeit
eines Zusammenschlusses aller Böhmerwäld-
ler in dem neugeschaffenen Böhmerwaldbund
in Zusammenhang, der ein wesentlicher Be-
standteil der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft Österreichs ist. Notwendiger denn je
sei jetzt eine Stärkung der SLÖ, die der ein-
zige Vertreter und Sprecher für die Heimat-
vertriebenen sei. Und wenn die SLÖ die Be-
lange der Heimatvertriebenen vertreten soll,
so müssen auch alle Heimatvertriebenen, ob
sie nun aus dem Böhmerwalde oder dem üb-
rigen Sudetenlande stammen, wie ein Mann
hinter dieser Vertretung stehen. Daß dies nur
durch den Beitritt zum Böhmerwaldbund und
dadurch zur SLÖ, und die Mitgliedsbeiträge
möglich sei, ist selbstverständlich, da die not-
wendigen Reisen der Sprecher der SLÖ große
Kosten verursachen. Der Sprecher zergliederte
sodann das Werk von Hofrat Partisch „Öster-
reich aus dem sudetendeutschen Stamme"
und empfahl dieses zum Bezug.

Unser nächster Heimatabend findet am
Ostersonntag statt, für den wir einen beson-
ders schönen Abend planen. Landsleute, nehmt
(hartgekochte!) gefärbte Eier mit und wenn
die nicht reichen, werden wir so viele bereit-
halten, daß sich alle am Eierpecken austo-
ben können. Darum auf am Ostersonntag zum
Heimatabend im Saal des Restaurants Schlögl
in der Sechshauserstraße 7. Beginn um 19 Uhr.

Bruna in Wien •

Unsere diesjährige ordentliche Generalver-
sammlung findet Sonntag, 12. April, im gro-
ßen Speisesaal der Restauration „Auge Got-
tes", Wien IX, Nußdorferstraße 75, statt. Be-
ginn 17 Uhr.

Nach § 10 der Vereinsstatuten sind freie
Anträge 8 Tage vor dem Zeitpunkt der Gene-
ralversammlung dem Vorstand schriftlich
bekanntzugeben.

Anschließend bringt Herr Rudolf D e j d a r
einen interessanten Lichtbildervortrag!

Alle Mitglieder sind zu dieser Generalver-
sammlung eingeladen.

Freudenthal

Obm.-Stellv. Ing. S c h r e i e r überbrachte
Grüße des Heimatbetreuers Lm. Professor
S c h o l z , der sich neuerdings einer Augen-
operation unterziehen mußte. Den im Monat
März Geborenen entbot er herzliche Glück-
wünsche. Am Sonntag, dem 12. April, 16 Uhr,
wird bei „Daschütz" ein Farblichtbüdervortrag
von P. Anselm über die Seligsprechung von
Bischof Neumann stattfinden. Eine besonders
herzliche Begrüßung wurde dem verdienst-
vollen Obm.-Stellv. N i t s c h zuteil^ der nun-
mehr wieder seine Funktion übernimmt. Von
den in diesem Monat geborenen Landsleuten
begeht Frau Irma K ö r n e r , Hofratsgattin,
das 75. Geburtsfest. Lm. Nitsch überreichte
der Jubilarin aus diesem Anlasse ein Bild
der Heimat Ebenfalls herzlich begrüßt wur-
den Mitglieder der „Bennischer-Tafelrunde".
Lm. Oskar L a n g e r hielt einen Vortrag
„Osterbräuche in der Heimat". Nach einer
kurzen Pause brachte Lm. Langer noch von
Ferdinand Harnisch das humorvolle Gedicht:
„Der letzte Saatreiter" zum Vortrag, wofür
er ebenfalls Beifall erntete. Die Kapelle Mayr-
hauser-Gruber hatte durch musikalische Ein-
lagen mitgewirkt.

Jägerndorf

Wir verweisen nochmals unsere Mitglieder
und Freunde darauf, daß diesen Monat unser
Heimatabend schon Samstag, 21. März, statt-
findet und daß ein ganz hervorragender und
wirklich sehenswerter Farbfilm aus Rom über
die Seligsprechung unseres Landsmannes, des
Bischofs Neumann aus Prachatitz, gezeigt
wird und laden herzlich ein.

M.-Ostrau, Oderberg, Friedek

Am 5. März fand das Treffen unserer
Landsleute unter sehr reger Beteiligung statt
Lm. Dr. Ulbricht sprach über die Erweiterung
des Bad Kreuznacher Vertrages und über die
Entwürfe zum Reparations-Schadensgesetz,
Lm. Hartel nahm zu verschiedenen Fragen
der Organisation Stellung. Beide Herren wa-
ren bereit, Fragen unserer Mitglieder zu be-
antworten.

Die Heimatgruppe beabsichtigt, am Don-
herstag, 7. Mai, wieder einen Busausflug zu
veranstalten.

Die nächste Ausschußsitzung findet am
26. März wie immer in den Klubräumen des
Restaurant Leupold statt, der nächste Mit-

gliederabend am 2. April 1964, 19.30 Uhr,
ebenda.

Die Heimatgruppe gratuliert allen im April
geborenen Geburtstagskindern herzlich w. f.:
Beatrix Baschiera-Rimanek, Dipl.-Ing. und
Dkfm. Wilhelm Heinisch, Johann Kaizar,
Josef Motz, Emmerich Nicki, Emma Sauer,
Irene Tizek;

Reichenberg

Samstag, 14. März, 19 Uhr, im Festsaal des
Restaurants „Südbahnhof" in Wien, Heimat-
abend mit musikalischen Darbietungen, Eh-
rung der Toten vom 4. März 1919, mit schle-
sischen Mundartvorträgen von Lm. Gustav
Escher, Obmann des Humanitären Vereines
von Österreich aus Schlesien in Wien, und Ge-
sangsvorträgen des Tenors Richard Werner
Zimmermann (früher Stadttheater Reichen-
berg-Aussig-Teplitz-Schönau).

Stern berg

Zum 4. März
Die Heimatgruppe Sternberg gedenkt zum

45. Jahrestag der 16 Todesopfer des 4. März
1919.

Im Vertrauen auf das verheißene Selbst-
bestimmungsrecht und die am gleichen Tage
in Wien zusammentretende erste Nationalver-
sammlung versammelten sich am Ringplatz
Hunderte Landsleute aus Stadt und Land, um
durch eine Kundgebung ihren freien Willen
kundzutun. Diese Versammlung wurde von
den neuen tschechischen Machthabern verbo-
ten. Niemand wollte daran glauben und so
kam es zu kleineren Ausschreitungen, die aber
keinesfalls die Formen einer offenen Revolte
annahmen. Tschechisches Militär aus den Ba-
racken, verstärkt durch die nahegelegene Ol-
mützer Garnison, rückte in die Stadt, ein
Schuß krachte — wahrscheinlich war ein Ge-
wehr vorzeitig losgegangen — und ein Deut-
scher aus den Reihen des Militärs fiel. Das gab
dem jungen, nervös gewordenen Kommandan-
ten das Zeichen zu einer wilden Schießerei.
Die Menschenmassen stoben auseinander und
suchten Schutz. Die Kugeln flogen hinter den
Fliehenden her und selbst in den entlegen-
sten Gassen gab és Tote und Verwundete.

16 Tote und mehr als 70 Verwundete deck-
ten das Pflaster. Heute nach 45 Jahren fragt
man sich... war dies notwendig? Man hätte
bei etwas Vernunft und Verständnis bei der
deutschen Bevölkerung mehr Sympathie er-
reicht.

Hier die Namen der Toten: Josefa Bolek,
37; Rob. Böhm, 21; Otto Faulhammer, 18;
Math. Kaindl, 16; Hermine Kirsch, 37; Alois
Länger, 42; Josef Lasar, 80; Rudolf Lehr, 16;
Franz Maier, 36; Amalia Neckel, 38; Franz
Prosser, 28; Ferd. Pudel, 56; Emil Schreiber,
18; Eduard Sedlatschek, 46; Josef Simak, 48;
Richard Tschauner, 26.

Faschingsunterhaltang
Bei vollbesetztem Saal fand am Sonntag,

16. Februar, unsere Faschingsunterhaltung
statt. Der Einzug der kostümierten Gruppen
vollzog sich in bester Ordnung. Man sah reiz-
volle Kostüme, das vorgerückte Alter tat ge-
nauso mit wie die zahlreich erschienene Ju-
gend. Es wurde viel getanzt, die Musik spielte
alte und neue Weisen sehr fleißig, oft war ein
arges Gedränge auf dem Tanzparkett. Die De-
vise, wenigstens mit einer Faschingskopfbe-
deckung zu erscheinen, wurde restlos erfüllt

Die Anwesenden unterhielten sich gut die
Stimmung war ausgezeichnet und niemand
dachte ans Weggehen. Die Musik, durch den
vielen Applaus immer wieder zu Zugaben ge-
nötigt, spielte über die vereinbarte Zeit, und
zum Schluß war der Saal genau noch so voll
wie am Beginn. Jedenfalls eine gelungene Fa-
schingsunterhaltung.

Troppau

Es starben in den letzten Wochen u. a. nach-
stehende Mitglieder:

Bruno Rabel erlitt im Alter von 66 Jahren
in der Vollkraft seines Schaffens, nach einem
Pirschgang in der Mariazeller Gegend, wo er
sich ein Jagdhaus errichtet hattte, einen Herz-

Grobes Teppichlager, Möbelstoffe,
Vorhänge, moderne Polstermöbel,
Fremdenzimmer, Garienmöbet
Alleinverkauf: String-Wandmöbet

ÖMÖBEL-KLINGE
Klogenfurl, fc-Mai-Strofte 28—30. T e l 27 75

Fachmännische Beratung
unverbindlich

infarkt. Lm. Rabel hatte sich schon in Trop-
pau durch besonderen Fleiß und ausgezeich-
nete Kenntnisse im Großhandel zum Proku-
risten und späteren Gesellschafter der Firma
Miöka & Meier emporgearbeitet. Nach eini-
gen schweren Jahren nach der Aussiedlung
hatte er es durch seine Umsicht seinen Fleiß
und seine Zielstrebigkeit wieder zu einem
eigenen Unternehmen gebracht das auf dem
Lebensmittelsektor in ganz Österreich bekannt
ist und sich eines großen Ansehens erfreut.
Das Unternehmen hat wohl seinen Seniorchef
verloren, seine Familie, vor allem sein Sohn
Ing. Rabel jun. führt das Großhandelshaus
in seinem Geiste jedoch weiter. In der Hei-
matgruppe war Lm. Bruno Rabel lange Zeit
im Vorstand tätig. Seine Hilfsbereitschaft war
allgemein bekannt.

Hochbetagt verschied vor wenigen Wochen
der Mitbegründer der Heimatgruppe Troppau,
Anton Mück. Als Inhaber eines weit über die
Grenzen Schlesiens bekannten Kleiderhauses
war er in seiner Heimat auf kultureller Ebene
erfolgreich und hatte am Gelingen der gerade
im Grenzgebiet so eindrucksvollen festlichen
Veranstaltungen des Kulturverbandes und an
Wirtschaftsausstellungen besonderen Anteil.
Lm. Mück mußte sich aus gesundheitlichen
Gründen in der letzten Zeit von der aktiven
Mitarbeit in der Heimatgruppe zurückziehen,
mit der er jedoch die geistige Verbindung nie
aufgegeben hat.

Zwei Tage vor seinem 56. Geburtstag ver-
ließ die Heimatgruppe für immer Karl Meier.
Nach dem Besuch der Staatsrealschule in
Troppau und erfolgreich abgelegter Matura
studierte er an der montanistischen Hoch-
schule in Leoben und an den Hochschulen in
Prag und Prbram. Infolge Alters seiner El-
tern übernahm er 1932 die elterliche Bäckerei,
die er mit Fleiß und Sachkenntnis zu einem
beachtlichen Unternehmen entwickelte. Von
1939 bis 1945 war er nebenher im öffentlichen
Dienst tätig. Nach der Vertreibung hatte er bei
einer Wiener Firma eine Anstellung gefunden.
Lm. Meier sprach noch unverfälschten Dia-
lekt der „schworzen Gosse" und gehörte dem
Ausschuß der Heimatgruppe bis zu seinem To-
de an. Stets und überall hilfsbereit, hatte
Lm. Meier an der Gestaltung der Heimat-
gruppe zu einer echten Großfamilie beachtli-
chen Anteil.

Den Verstorbenen ist ein ehrendes Anden-
ken über das Grab hinaus sicher. Drei hei-
matbewußte Troppauer sind in die ewige Ruhe
eingegangen.

Körnten
Es bleibt in diesen Wochen und Monaten

nicht aus, daß an den Landesverband (Be-
zirksgruppen) der SL von Landsleuten, die
bei uns das Sorgenabladen gewohnt sind, die
Anfrage gerichtet wird, die etwa so lautet:
„Empfehlen Sie mir eine Reise in die CSSR?"
Der Landesverband gibt zu dieser Anfrage an
alle Landsleute folgende Antwort: Wenn Sie
glauben, den seelischen Belastungen, denen
Sie auf jeden Fall gegenüberstehen werden,
gewachsen zu sein, dann fahren Sie. Aber
rechnen Sie im voraus damit, daß die Gräber
Ihrer Eltern nicht mehr da sind und die Fried-
höfe grenzenlos verwahrlost und umgepflügt
sein können. Und denken Sie daran, daß be-
sonders in den kleinen Städten und Dörfern
viele Häuser weggerissen oder eingefallen
sind; darunter ist vielleicht Ihr Vaterhaus
oder Ihr eigener Besitz. Und rechnen Sie auch
damit, daß Sie beim Betreten Ihrer mit Liebe
und oft mit Opfern und Entbehrungen einge-

Sudetendeutsche Landsmannschaft — Sudetendeutsche Jugend ¡n Oberösterreich

Landsleute! Jugend!
Wir fahren zum

Sudetendeutschen Tag
noch Nürnberg

Abfahrt: Samstag, 16. Mal, ca. 3 Uhr früh ab Linz/Wels
Rückfahrt: Montag, 18. Mai, ca. 16 Uhr ab Nürnberg

Anmeldungen ab sofort bei Fahrpreise:
Othmar Schaner, Landsleute S 140.
Südtirolerstrafje 6 c Jugend S 100.
Wels, Tel. 79 3 73 (Zeltlagerteilnehmer)

Gegen Unrecht und für Freiheit unserer Heimat,
für ein geeintes Europa!
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richteten Wohnung, Fremde in Ihren Möbeln sehen dem Jubilar viel Glück und Gesundheit
finden, vielleicht nicht einmal Tschechen. Das und noch ein langes Leben!
alles müssen Sie im voraus einplanen, damit
Ihnen nicht etwa in berechtigter Empörung
die Zunge ausrutscht und Sie Worte ausspre-
chen, die zu einer unfreiwilligen und unschö-
nen Verlängerung Ihres Tschechoslowakei-
Aufenthaltes oder zu unangenehmen Folgen
für Ihre etwa noch dort wohnenden Ver-
wandten führen können. Und wenn Sie fah-
ren, dann beachten Sie bitte noch eins: Sie
werden von den Tschechen nicht nur neugie-

Bruna-Linz

Unsere ordentliche Hauptversammlung hal-
ten wir am 21. März, um 19 Uhr, im Blumau-
erstüberl. Zur Wahl des neuen Vorstandes ist
die Anwesenheit aller Mitglieder notwendig.

Kef er markt
rig, sondern besonders sorgfältig und kritisch
beobachtet werden. Verhalten Sie sich so, daß
Sie als würdiger Vertreter des Sudeten-
deutschtums gewertet werden müssen.

I SpittaI an der Drau

Die Bezirksgruppe Spittal/Drau hält am
Samstag, 14. März 1964 um 14.30 Uhr im Gast-
hof „Krobath-Ertl, Spittal/Drau (Bahnhofs-
nähe) ihre diesjährige „Jahreshauptversamm- und erteilten ausführliche Auskünfte zu al-

Am 23. Februar fand im Gasthaus Diesen-
reiter in Kefermarkt die Jahreshauptver-
sammlung statt, die gut besucht war und bei
der die bisherigen Vorstände einstimmig wie-
dergewählt wurden.

Anwesend war auch der Bezirksobmarm der
SLÖ Freistadt, Ldm. Oberlehrer Werani, der
auch den neuen Wahlakt leitete. Ldm. Werani
und die Landsleute Hager und Schebesta hiel-
ten Kurzreferate über alle aktuellen Gebiete,

lung" ab. Es wird um vollzähliges Erscheinen
aller Mitglieder ersucht!

Oberösterreich

Böhmerwäldler

Der Verband der Böhmerwäldler in Ober-
österreich hält am Weißen Sonntag, 5. April,
um 9 Uhr vormittag im Linzer Märzenkeller
seine Jahreshauptversammlung ab. Als beson-
ders erfreulich und für alle Landsleute sicher
von Interesse können wir darauf hinweisen,
daß es der Verbandsleitung gelungen ist, un-
seren sudetendeutschen Abgeordneten zum
Nationalrat, Machunze, im Rahmen der
Hauptversammlung zu einem Referat über die
Abwicklungsmethoden des Bad Kreuznacher
Vertrages sowie sonstige aktuelle und wich-
tige Fragen und Probleme unserer Volks- |
gruppe zu gewinnen. Alle Landsleute sind da- I
her zur Teilnahme herzlichst eingeladen!

Am 19. März vollendet Lm. Franz Z a h o r -
k a sen. das 65. Lebensjahr. Der Jubilar ist
in Krummau geboren, woselbst er auch am dor-
tigen Staatsgymnasium im Frühjahr des Jah-
res 1918 die Reifeprüfung mit Auszeichnung
ablegte. Im Anschluß daran rückte er als Ein-
jährig-Freiwilliger zum Kriegsdienst ein. Nach
Kriegsende trat er nach kurzer Tätigkeit bei
der Flachs- und Hanfspinnerei Krummau in
den Staatsdienst ein und machte als einer von
wenigen deutschen Beamten bis 1934 bei der
Steueradministration Kaplitz und ab 1934 bei
dieser Dienststelle in Krummau Dienst. Nach
1938 wurde er in den deutschen Staatsdienst

len aufgeworfenen Problemen.

Mährer und Schlesier

Wie alljährlich wurde auch dieses Jahr der
traditionelle Faschingsabend veranstaltet, der
ziemlich gut besucht war. Der geschäftsfüh-
rende Obmann Lm. Brauner begrüßte die
Erschienenen, besonders als Gäste von der
SLÖ Lm. Schebesta und von der Böhmer-
waldgruppe Lm. Hager. Der Abend gestal-
tete sich recht vergnügt, denn Lm. Brauner
verstand es, mit seinen humorvollen Einlagen
die Gemütlichkeit und Tanzlust der Anwe-
senden zu steigern. Lustige Gesellschafts-
tänze brachten die Stimmung auf den Höhe-
punkt. Erst spät nach Mitternacht schieden
die Teilnehmer mit dem Eindruck eines wohl-
gelungenen Abends. Der Vorstand beglück-
wünschte alle Mitglieder, die im März ihr
Wiegenfest feiern.

Kiesen- lind

Der lustige Abend am 27. Februar, zu dem
alle Mitglieder eine schriftliche Einladung er-
halten haben, war ein voller Erfolg. Obmann
Drechsel begrüßte die Landsleute aus Linz,
Wels, Enns und zu Besuch in Linz weilende
aus der Schweiz und Kanada recht herzlich.
Nach einem kurzen Hinweis auf die letzte
Frist bezüglich der Anmeldungen auf Sach-
schadenvergütung übergab er für den lusti-
gen Teil das Szepter Erwin Friedrich, und der
schwang es gründlich, so daß die Lachmus-
keln über Gebühr angestrengt wurden- Die
lustigen Zwei- und Dreimann-Stücke „In der
Ordinationsstunde", „Die letzte Frist" und
„Die Räuber" wurden wie von alten Theater-

eines Obersteuerinspektors. Im Jahre 1944
wurde er zum Kriegsdienst einberufen und
machte den Zusammenbruch an der Ostfront
im Bereiche von Wien mit. Nach kurzer ame-

ten waren ein willkommener guter Imbiß und
gingen reißend weg. Frau Friedrich trug mit
den unverwüstlichen Mundartgedichten viel
zur Belustigung bei, die Schallplatte „Gablon-

nkanischer Gefangenschaft kehrte er in seine z e r Perlen" war ein gebührender Abschluß
Heimat zurück, woselbst er bis zur Austrei-
bung als Schwerstarbeiter zwangsweise ein-
gesetzt wurde. In Oesterreich ist der Jubilar
seitdem als Bilanzbuchhalter und Steuerfach-
mann tätig. Der Genannte gehört der SLÖ be-
reits seit der Gründung an, nimmt auch re-
gen Anteil an den Versammlungen des Böh-
merwaldverbandes, ebenso wie er sich immer
zum Deutschtum bekannt und seine Kinder
auch dementsprechend erzogen hat. Wir wün-

dieses lustigen Abends.

Südmährer in Linz

Sudetendeutscher Tag in Nürnberg
Die Oberösterreichische Jugendgruppe Wels

hat es heuer übernommen, die Fahrten zum
Sudetendeutschen Tag in Nürnberg zu or-
ganisieren. Gemäß Beschluß der SLOÖ haben
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Gesucht wird Irma Mikula aus Königgrätz,

die dort im Jahre 1945 zu 10 Jahren verur-
teilt wurde und nachher nach Österreich,
wahrscheinlich nach Wien, gefahren sein soll.
Zuschriften erbeten an Landsmannschaft
„Hochwald", Johann Fischer, Wien II,
Schmelzgasse 11, Tel. 55 11 76.
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Erscheinung;! ermine 1964
Folge 6 am 27. März

(Einsendeschluß 24. März)
Folge 7 am 17. April

(Einsendeschluß 14. April)
Folge 8 am 1. Mai

(Einsendeschluß 28. April)

alle Heimat- und Bezirksgruppen diesen Be-
schluß begrüßt und gutgeheißen. Auch unser
Verband wird sich diesem Beschluß unter-
werfen und keine eigene Fahrt organisieren.

Wir ersuchen daher alle Interessenten aus
den Reihen des Verbandes, sich zur Fahrt
nach Nürnberg an den Bundesjugendführer
Schaner, Wels, zu wenden. (Siehe Mitteilung
an anderer Stelle).

Einzahlungen können auch in unserem Ver-
bandslokal, Hotel Roter Krebs, 1. Stock, je-
den Sonn- und Feiertag vormittags erfolgen.
Die Zusteigstelle (Linz—Neue Heimat—Sankt
Martin, Friedhof—Pasching oder Neubau) wird
berücksichtigt werden.

Wir ersuchen Sie, von dieser billigen Fahr-
gelegenheit reichlich Gebrauch zu machen! Ist
doch Nürnberg besonders für uns verhältnis-
mäßig sehr günstig gelegen und daher ein
starker Besuch der Landsleute gerade aus
unserem Bundeslande zu erwarten.

Unser Obmann ein Fünfundsechziger
Am 15. März begeht Herr Insp. Josef N o -

h e i sen., langjähriger Obmann des Verban-
des der Südmährer in Oberösterreich, seinen
65. Geburtstag. Mit der Erreichung dieses Al-
ters begab er sich gleichzeitig in den wohl-
verdienten, dauernden Ruhestand. Die Mit-
glieder des Verbandes beglückwünschten hie-
zu ihren Obmann herzlichst und wünschen
ihm einen langen, unbeschwerten Lebens-
abend sowohl in seinem Familienkreise als
auch weiterhin in ihrem Verbände.

In dem Bericht der „Sudetenpost" vom
28. Februar soll es unter „Südmährer in Linz"
beide Male statt Eduard Pücher richtig Hel-
mut S p r i n g e r heißen.

Am 7. März fand im Saale des Gasthofes
„Zum weißen Lamm" ein sehr gut besuchter
Heimatabend, verbunden mit einer Josef if eier,
statt, wobei auch unter den Klängen der
Vereinsmitgliederkapelle K u s e l fleißig zum
Tanze aufgespielt wurde. Bemerkenswert war
auch der starke Besuch der Böhmerwaldju-
gend, der die sprichwörtlich bekannte süd-
mährische Gemütlichkeit besonders zuzusa-
gen schien und die sich im Kreise der Süd-
mährer wie zu Hause fühlte.

Sprengel Derfflingerstraße

Samstag, 14. März, Heimatabend im Blu-
mauerstüberl, Linz, Blumau.

Trimmelkam

Die Jahreshauptversammlung der SL-Orts-
gruppe findet am Sonntag, dem 22. März, um
14 Uhr im Gasthaus „Hennermann" in Trim-
melkam statt. Als Redner wird Landesob-
mann Ing. Dr. Locker zu uns sprechen. Wir
ersuchen freundlichst alle Landsleute, an der
Hauptversammlung teilzunehmen und sich
rechtzeitig einzufinden.

Steiermark
Leibnitz

Bei der Jahreshauptversammlung am
1. März im Gasthof Tinnacher gedachte Ob-
mann Bönisch der Märzgefallenen des Jah-
res 1919 und der im Jahre 1963 verstorbe-
nen Mitglieder der Bezirksstelle: Ernst Prexl,
Buchhalter, aus Zwittau und Franz Lorenz,
Werkmeister, aus Totzau bei Eger. Am 21. Fe-
bruar ist Josef Ingrisch, Finanzwachbeamter
i. R. aus Postelberg, 81 Jahre alt, verstorben;
er war früher Kassier beim Sudetendeutschen
Heimatbund und langjähriger Mitarbeiter der
Bezirksstelle. Bei seinem Begräbnis auf dem
Leibnitzer Friedhof, das unter sehr starker
Beteiligung seiner Landsleute und der einhei-
mischen Bevölkerung stattfand, hielt Lands-
mann Schulrat Grünberger die Grabrede. Nach
der Erstattung des Tätigkeits- und Kassabe-
richtes wurde der alte Arbeitsausschuß wie-
der, und Lm. Burkert als Kassaprüfer hinzu-
gewählt. Ein geselliges Beisammensein, bei
dem auch die Jugend anwesend war, beschloß
die Versammlung.

Leoben

Vorwarnung:!
Wie die beiden ehrenwerten „Leobner Spä-

her" — die Herren Dir. i. R. Tomaschevski
und Oberförster Heil — meldeten, ist für den
15. und 16. August 1964 — angeregt durch die
beiden Gablonzer Landsleute, die Herren
Fleischmann und Fuchs, aus Kaufbeuren-
Neugablonz, in mehreren Autobussen mit
150 Neugablonzern — mit Musikkapelle und
Gesangschor — ein Einfall in Leoben geplant
Da sich diese landsmännische „Ausländerin-
vasion" wegen der wenigen zur Verfugung
stehenden Leobner Landsleute kaum aus-
zahlen würde, dürfte es angezeigt sein, in er-
ster Linie auch die österreichischen Gablonzer
herbeizuschaffen und sollten sich in zweiter
Linie auch die Sudetendeutschen aus der
Steiermark einfinden, weil sonst Leoben zur
Gänze den „Ausländerokkupanten" ausgelie-
fert wäre. Darum rufen wir bereits heute zum
Entsatz auf und erwarten zahleichen lands-
männischen Sukkurs. Nach den Meldungen
kann dann das „Invasions-Programm" erstellt
werden.

H A N S W A T Z L I C K

O Böhmen
Der bekannte sudetendeutsche Grenzland- und
Schicksalsroman, der seit zwei Jahrzehnten ver-
griffen, immer wieder gesucht wurde, ist jetzt in
einem nach der Erstauflage von 1917 unveränderten
Sonderdruck wieder lieferbar. Eines der eindrucks-
vollsten Werke des großen Dichters. 382 Seiten,
Ganzleinen S 78.—. Zu beziehen portofrei durch
die EUROPA-BUCHHANDLUNG, München 23, Post-
fach 284.

Salzburg
Unter Beteiligung der „Egerländer Gmoi"

mit ihrer Vereinsfahne, der Sudetendeutschen
Jugend mit Fahne, fand am Sonntag, 8. März,
10 Uhr, beim Ehrenmale am Kommunal-
Friedhof die heurige Ehrung der Opfer zum
4. März statt. Nach einem Choral, gespielt
vom Bläserquartett der Polizeimusik, brachte
Lmn. Brigitte L e e b das Gedicht von Heinz
Reichelt zum „4. März" in ergreifendem Aus-
drucke zum Vortrag. Darauf hielt Jugend-
leiter R o g e l b ö c k die Ansprache, in der
er die Ursache und Auswirkung des 4. März
1919 darlegte und zum Abschluß ein Gelöb-
nis der Treue der Jugend zu den Toten und der
Heimat ablegte. Sodann senkten sich die
Fahnen zur Ehrung beim Klang des „Guten
Kameraden", und der Landesobmann sowie
Vertreter der erschienenen Körperschaften
legten Kränze zu Ehren der Märzgefallenen
beim Ehrenmale nieder!

Die gründende Besprechung für die „Sude-
tendeutsche Singgemeinde Salzburg" fand am
Mittwoch, 11. März, um 20 Uhr im Gasthof
„Schwarzes Rößl" statt, und wir bitten san-
gesfreudige Landsleute, sich noch vor Beginn
der für die nächsten Tage anzusetzenden Pro-
ben bei der Geschäftsführung zu melden!

Franz Dressler gestorben
Einer unserer treuesten Mitarbeiter ist

plötzlich am 3. März im After von 77 Jahren
verschieden. Geboren in Antoniewald/Gab-
lonz war er ein Menschenalter als Glasschlei-
fer tätig und hat die Leiden der Vertreibung
mit Verlust des Vermögens und Zwangs-
arbeit und Barackendasein mitgemacht. Sein
bescheidenes, freundliches Wesen trug ihm
die Achtung seiner Vorgesetzten (Salzburger
Cristallglas) und seiner Arbeitskameraden
ein. Vor 4 Jahren war er und seine Gattin
aus Anlaß ihrer „Goldenen Hochzeit" Mittel-
punkt zahlreicher Ehrungen. In der Landes-
leitung hat er durch viele Jahre als Be-
treuer mitgearbeitet. Er war ein Beispiel
treuer Pflichterfüllung, da er trotz seines
Leidens das Inkasso der Beiträge immer
wieder durchführte. Zahlreiche Landsleute
mit dem Landesobmann begleiteten ihn zur
letzten Ruhestätte, wo sich im Namen der
Sudetendeutschen Landsmannschaft der Lan-
desobmann von seinem verdienten Mitarbei-
ter verabschiedete. Wir werden dem treuen
Sohne seines Volkes und seiner Heimat stets
ein ehrendes Gedenken bewahren!

Am Donnerstag, 6. März, nahmen wir Ab-
schied beim Grabe von unserer Lmn. Mar-
garethe H a b e r k o r n , Prag, Böhm.-Leipa
und Klösterle, die nach langem, schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden im 69. Le-
bensjahre starb. Auch diesem treuen Mitglied
werden wir stets treues Gedenken bewahren.

I In der letzten Heimat
Am 30. Dezember 1963 ist in Roggenburg,

Kreis Neu-Ulm, Bayern, Artur Ritter von Pri-
mavesi, Oberstleutnant i. R. und Gutsbesitzer-
in Krotendorf, nach langem, schweren Leiden
im 89. Lebensjahr gestorben. Er wurde auf
dem Friedhof von Meßhofen an der Seite
seiner ihm im Tode schon vor Jahren voraus-
gegangenen Gattin Margarethe, geb. Happack,
bestattet. Mit seinen beiden Söhnen Ing. Paul
R. v. Primavesi und Professor Dr. Ing. Artur
R. v. Primavesi, die sich beide in Brasilien
befinden, trauern deren Frauen und Kinder,
sein Bruder Fritz R. v. Primavesi und alle,
die ihn kannten, um den Heimgegangenen,
der als edler, stets hilfsbereiter Mensch weit
über die Grenzen des Bezirkes bekannt und
hochgeachtet war.

Amtl. Bekanntmachung
2 P 526/63-2
Beschluß:

Abwesenheitspflegschaftssache : Unbekannte
Anspruchsberechtigte auf das in Oberöster-
reich befindliche Vermögen der „Südböhmi-
schen Raiffeisenkassen" unbekannten Aufent-
halts.

Gemäß § 276 ABGB wird Rechtsanwalt
Dr. Emil Kraus, Linz/Donau, Goethestraße 22
zum Abvresenheitskurator bestellt. Er wird
angewiesen, binnen 14 Tagen zur Pflichtange-
lobung zu erscheinen und binnen 3 Monaten
unter Berichterstattung Anträge zu stellen.

Bezirksgericht Linz, Abt. 2, am 2. IX. 1963.
Dr. Karl Wieninger


